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Neue Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus schöpferisch lösen! „Sojus-9“ im Flug

Treffen der Wähler mit L. I. Breshnew
4m 12 Juni Und in Moskau im Kremlkongreßpalast die Wahlversamm­

lung der Wähler de- Bauman-Wahlberirks lür die Wallten in den Unions- 
sowje;. gewidmet dem freiten mit dem Deputiertenkandidaten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. dem Generalsekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen P.’rtel der Sowjetunion Leonid lljitsch Breshnew statt.

Die leilnshifcr der Versammlung begrüßten mit Beifall das Erscheinen 
Im Präsidium ter Genossen L. I. Breshnew. G | Woronow. A P Kiri­
lenko. K. T. Masurow. A. J. Pelsche. D S. Poljanski. M. A. Suslow. 
A. N. Scheiepin. V. W. Grischin. P. N Demitschew. I. W. Kapitonow. 
K. F. Katuschew. F. D. Kulakow. B. N. Ponomarjow. M. S. Solomenrew, 
der Vertreter der Partei-. Sowjet- und gesellschaftlichen Organisationen 

/ Moskaus und des Bauman-Betirks der Hauptstadt.

»Die Wahtsri'.-.nimlung wurde vom Ersten Sekretär des Baumaner 
Bezirkskomltees der KPdSU W. N. Makajew eröffnet.

Heute haben die Werktätigen des Bauman-Wahlberirks der Haupt­
stadt. sagte er, einen freudevollen Tag. Wir haben uns »um Treffen ver­
sammelt mit unseren' Deputiertenkandidaten des Obersten Sowjets, dem 
hervnrr.igenden Firktionlr der Kommunistischen Partei, des Sowjetstaa­
tes. der infernationfclen kommunistischen und Arbeiterbewegung, dem Ge- 
neralsekretär des Zrntralkomitees der KPdSU Leonid lljitsch, Breshnew.

Der Iredner dankte Im Namen aller Wähler L. I. Breshnew für seine 
Einwilligung, vom Bauman-Wahlbetirk ballotlert zu werden.

Ule V ertrâ'irnsprtsoll, der Dreher des Moskauer Rechen-uriiT Ähalytlk- 
maschlnenwuks A W. Antropow erzählte den Versammelten von der Par­
tei-. Sowjet- und gesellschaftlichen Tätigkeit Leonid fljitach Breshnews.

Die Wähler unseres Wahlbezirks, sagte A. W. Antropow, kennen wie 
auch alle Sowietmcnschen gut den Generalsekretär des ZK der KPdSU 
Genossen Frtsimcw. Wohin ihn die Partei in den Jahren des friedlichen 
A'jlbaus. wie nvcli in den schweren Kriegsjahren sandte, immer 
hit er in l liren Ihre Aufträge erfüllt. Durch sein aufmerksames, zartfühli- 
g-s Verhallen. pi.rtrillche Prinzipienfestigkeit, großes organisatorisches 
Talent, wissenschaftliches Herangehen an die Lösung wichtiger Volk»-

wirtscbiHsaufgaben. durch das Verständnis, das Wichtigste zu sehen und 
au! diesem Wichtiger die Kräfte der Partei und des Volkes zu konzentrie­
ren. hat Leonid lljitsch Breshnew große Achtung und hohe Autorität un­
ter Jen S»W|eiiiirnsclien erworben.

Als Vertrauens) erson. sagte abschließend A. W. Antropow, fordere Ich 
alle Wähler de- Bai man-Wahlbezirks auf. am Tag der Wahlen ihre 
Summen für ti'inld lljitsch Breshnew abzugeben.

Darauf sprachen: die Lehrerin der Schule Nr. 312 S. P. Cnotejewa. der 
Direkter des Staatlichen wissenschaftlich-technischen Instituts für Ma­
schinenbau. Akaorn icmitglied A. A Blagonrawow, der Oberbahnmeister 
der Moskauer-J.irnslawer Abteilung der Moskauer Eisenbahn W. Ch. Jerjo­
min. die Studentin der Moskauer technischen Bauman-Hochschule Irina 
Jut ivwa.

Die Redner vermerkten in ihren Reden, daß die bevorstehenden Wahlen 
In den Obersten Sov jet der UdSSR eine neue markante Demonstration der 
grenzenlosen I rgebenheit des Sowjetvolkes der Kommunistischen Par­
tei und Ihrem Leninschen Zentralkomitee sind. Die Redner betonten, daß 
d!c Partei wie auch fiüher bei den Wahlen im engen Block mit den Pai- 
teilnsen auftritt, drssei. unerschütterliche Stärke vom Leben geprüft wurde.

Die Rednei gaben der Überzeugung Ausdruck. daß alle Wähler des 
Raumali-Wtihlbezfiks einmütig ihre Stimmen für die Kandidaten dieses 
Blocks ahgeben werden.

Genosse L. I. Breshnew, warm empfangen von den Versammelten, 
trat mit einer Rede auf.

Genosse l. I. Bierlinew dankte den Wählern für das Ihm erwiesene 
Vertrauen. Indem sie ihn als Deputiertenkandidaten in den Obersten So­
wjet dir UdSSR nominierten.

Die Rede des Gr rossen L. I. Breshnew wurde mit großer Aufmerksam, 
kelt angehört. Stürmischer langanhaltender Beilall. Alle erheben sich.

Das Treffen der Wähler mit Genossen L. I. Breshnew hat sich zu ei­
ner markanten Demonstration der einmütigen Unterstützung der Politik 
der Kommunistischen Partei, ihres Leninschen Zentralkomitees durch die 
Werktätigen Moskaus gestaltet.

(TASS)

Rede des Genossen 
L. 1. BRESHNEW

Verehrte. Genossenl
Gestatten Sie mir, den Werktäti­

gen des Bnuinun- und des Sokolni­
ki-Stadtbezirks von gnnzem Herzen 
für meine Nominierung als Depu- 
tierlenkandrdMl des Obersten So­
wjets der’ UdSSR zu danken. Ich 
schätze die mir erwiesene Ehre hoch 
ein und werde alle Kraft einsetzen, 
um Ihr zu vielem verpflichtendes 
Vertrauen zu rechtfertigen.

Die Wahlkampagne und die 
Wahlen selbst sind ein wichtig« » 
politisches Ereignis. Zu den Wahlen 
rüstend, ziehen die Bürger unseres 
Landes sozusagen die Bilanz der 
Arbeit der Sowjets, verallgemeinern 
die besten Erfahrungen, konzen­
trieren die Aufmerksamkeit auf die 
aktuellen Fragen des kommunisti­
schen Aufbaus.

Mil Ihnen zusammenkommend, 
betrachte ich es, ebenso wie die an­
deren Führer der Partei und Re­
gierung, als meine Pflicht. Ihnen 
und allen Wählern des Landes vor 
allem zu berichten, wie es um die 
Erfüllung der Verpflichtungen 
stehl, die am Vorabend der vorigen 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR angenommen worden 
waDen.

Die vorigen Wahlen fanden, «rie 
bekannt, im Juni 1966. bald nach 
dem XXIB Parteitag der KPdSU, 
statt. Die Baschlüs-e des Parteita­
ges waren im Grunde genommen 
jene Plattform, mit der die Partei 
zu den Wahlen ging. Darum stan­
den im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Sowjetregierung die 
wichtigsten vom Parteitag aufge­
worfenen Fragen des Lebens und 
der'Entwicklung unserer Gesell­
schaft. Darunter an erster Stelle 
die Probleme der Entwicklung der 
Volkswirtschaft. Da» i»t der wich­
tigste Bereich des geiellschaftlichen 
Lebens, und damit möchte ich be­
ginnen.

Im Wahlaufruf des Zentralkomi­
tees unserer Partei an das Sowjet­
volk sind die wichtigsten Kennzif­
fern unseres Wachstums in den 
vier Jahren angeführt. Obzwar das 
Planjahrfünft noch nicht abge- 
schlossen ist und sehr viel davon 
abhängt, wie wir in dem gebliebe­
nen Halbjahr arbeiten werden, ist 
jetzt schon klar, daß die Direkti­
ven des XXIII. Parteitage» im we­
sentlichen erfolgreich erfüllt wer­
den. Das erzeugte Nationaleinkom­
men des Landes vergrößert sich von 
193.5 Milliarden Rubel im Jahre 
1965 beinahe bis auf 275 Milliarden 
Rubel im Jahre 1970. d. h. um 42 
Prozent. In absoluten Ziffern 
macht der Zuwachs in diesem

Jahr im Vergleich mit 1965 ein« 
riesige Summe — mehr als 80 Mil­
liarden Rubel—aus. Das ist ebenso­
viel. wie noch im Jahre 1954 da» 
ganze Nationaleinkommen des Lan­
des ausmachte.

Die Industrieproduktion wächst 
Im Laufe des Planjahrfünfts noch 
mehr — etwa um das Anderthalb­
fache. Der Umfang der gesamten 
Industrieproduktion erreicht im 
Jahre 1970 366 Milliarden Rubel. 
Der Zuwachs gleicht beinahe dem 
Umfang der Industrieproduktion 
des Landes in den ersten zwei 
Planjahrfünften zusammengenom­
men.

Trotz der ungünstigen Witterungs- 
verhältnlsse und häufigen Na­
turkatastrophen ist cs uns gelun­
gen, in der Entwicklung der Land­
wirtschaft Bestimmte Erfolge zu 
erzielen. Durchschnittlich wurde 
bei uns jährlich Getreide um 32 
Millionen Tonnen mehr erzeugt als 
in den Jahren 1961 — 1965. Mehr 
als in jenem Planjahrfünft haben 
wir Fleisch. Milch. Eier und andere 
Produkte erzeugt. Der Ernteer­
trag der hauptsächlichsten land­
wirtschaftlichen Kulturen ist gestie­
gen.

Die Erfolge in der Entwicklung 
der Ökonomik haben sich ersprieß­
lich auf das Leben und den Wohl­
stand des Sowjetvolkes ausgewirkt, 
ermöglichten es. eine Reihe ernster 
sozialer Probleme zu lösen. Ab 
1968 ist der Minimallohn auf 4) 
Rubel - erhöht worden. Es fanden 
Verbesserungen in der Rentnerver­
sorgung statt. Die Werktätigen der 
1 andwirtschaft erhalten von nun 
an garantierte <,cldvcrgfltung. Er­
höht wurde der Arbeitslohn deren, 
die im hohen Norden und in den 
ihm gleichgestellten Gegenden ar­
beiten. Insgesamt wächst das Real­
einkommen pro Kopf der Bevöl­
kerung im Planjahrfünft um 33 Pro­
zent. Das ist mehr, als geplant war.

Im Ergebnis des Wachstums der 
landwirtschaftlichen Produktion 
und der Erhöhung der Realeinkom­
men hat sich die Ernährung der 
Sowjelmenschen verbessert. Der 
Verkauf an d-e Bevölkerung von 
tierischem Fett stieg in den Jah­
ren des Planjahrfünlls um 27 .Pro­
zent, Zucker — um 20 Prozent. Der 
Fleischverbrauch pro Kopf der Be­
völkerung wuclis Im Vergleich mit 
dem Jahr 1965 um 6 Kilo.

In derselben Zeit hat sich, sagen 
wir, der Brotverbraurb um 6 Kilo 
vermindert, wn» auch von positi­
ven Wandlungen in der Struk­
tur der Ernährung spricht. Das al­
les sind wichtige Errungenschaften.

Im schnellen Tempo wird der

Wohnungsbau fortgesetzt: Zum 
Schluß des Planjahrfünfts werden 
wir mehr als eine halbe Milliarde 
Quadratmeter Wohnfläche ihrer Be­
stimmung übergeben. Das ist eine 
große Zahl — fast II Millionen So­
wjetmenschen feiern alljährlich 
Einzug in neue Wohnungen!

Vieles ist in diesen Jahren in der 
Entwicklung des Gesundheilswr. 
sens getan worden. Der Trupp der 
sowjetischen Arzte, die die Verant­
wortung für den Zustand der Ge­
sundheit des Volkes tragen. hat 
sich um 120 000 Mann vergrößert, 
und die Zahl der Krankenbetten — 
um 148 000.

Auch die Volksbildung hat sich 
erfolgreich entwickelt. Die Zahl 
der Schüler wird im kommenden 
Schuljahr in unserem Land 50 Mil­
lionen erreichen. Die Mittelschul­
bildung wurde jetzt tatsächlich ei­
nem jeden zugänglich. Die El­
fem sind bei uns von der Besorgnis 
befreit, ob ihre Kinder die Möglich­
keit zum l-eriien bekommen uni 
den der Gesellschaft nötigen Be­
ruf erwerben. Von Jahr zu Jahr 
erweitert sich in der UdSSR auch 
die Hochschulbildung. Die Zahl d.-r 
Studenten wächst in 5 Jahren um 
812000 an.

Man kann nicht umhin, ein cutes 
Wort über die Erfolge der sowjeti­
schen Wissenschaft rii sagen, von 
weit her heute in vielem die er­
folgreiche Entwicklung unserer 
Gesellschaft und vor allem der so- 
lialisti'clten Ökonomik abhângt. 
DI' Zahl der wissenschaftlichen Mit. 
arbciler wird sich in 5 Jahren 
in der UdSSR um 2*5 000 vergrö­
ßern und die Assignierungen für 
die Wissenschaft werden sich uni 
das 1.6fache vermehren.

Mit einem Wort, Genossen, wir 
haben allen Grund, die Ergebnisse 
der verflossenen vier Jahra positiv 
cintuschälzen. Man kann sagen, 
daß die Wahlplnllform. mit wel­
cher die Partei zu den vorigen 
Wahlen auftrat, verwirklicht ist.

Die erzielten Erfolge sind das 
Ergebnis der Arbeit der Sowjet­
menschen. einer großen, angestreng­
ten und oftmals hingebungsvollen 
Arbeit. Die Arbeiter, Ingenieure, 
Angestellten, Kolchosbauern. Gelehr­
ten. Millionen und Millionen so­
wjetischer Schaffender haben die 
Plattform, die von der Partei zu 
den vorigen Wahlen aufgestellt 
wurde, als ihre ureigenste Sarne 
aufgenommen. Eben deshalb hat 
unser Land noch einen großen 
Schritt auf dem Weg zum Kom­
munismus getan. Ehre und Lob der 
sowjetischen Arbeiterklasse. Bauern, 
schäft und Intelligenz! Ihre Arbeit

verwandelt die Pläne in große Ta­
ten, macht unsere Heimat noch 
reicher und mächtiger!

Ich möchte den wachsenden 
Beitrag unserer ruhmvollen sowjeti- 

■ sehen Jugend in der Sache des kom­
munistischen Aufbau» vermerken. 
Der letzte Kongreß des Leninschen 
Komsomol hat überzeugend gezeigt, 
daß wir eine gute Ablösung groß- 
gezogen haben. Man kann mit Zu­
versicht erklären, daß unsere Ju­
gend die besten Traditionen der al­
ten Generation in Ehren bewahrt 
und vermehrt. daß sie ihrem 
Volk, der Partei, der Sache des 
Kommunismus ergeben ist.

Ein Beispiel des bewußten. wahr­
haft begeisterten Verhallen» zur Sa­
che zeigen die Werktätigen von 
Moskau. Sie wurden zu Initiatoren 
vieler vortrefflicher Vorhaben, die 
im ganzen I.and weitgehende Ver­
breitung gefunden haben. Im Wett­
bewerb für eiA würdige» Begehen 
des 1-enin Jubiläums Italien die Kol­
lektive vieler Betriebe Moskaus 
schon im April ihre Planaufgaben 
des Planjalirfünfls Im Wachstum 
der Arbeitsproduktivität erfüllt. 
Gestatten Sie, den Moskauern zu die­
sen großen Erfolgen zu gratu­
lieren. Die Moskauer Parteior­
ganisation. alle Werktätigen der 
Hauptstadt haben gut gearbeitet 
und die übernommenen Verpflich­
tungen würdig erfüllt.

E» ist mir besonder« angenehm 
zu vermerken, daß die Werktäti­
gen des Bauman- und de« Sokol- 
nikibezirk.« in «Besen Jahren oft­
mals unter die Zahl der Bestarbei­
ter des sozialistischen Wettbewerbs 
gelangten.

Von ganzem Herzen, teure Genos- ■ 
sen. beglückwünsche ich Sie zu 
den Arbeitserfolgen!

Vor den Moskauern auflrelend, 
möchte ich sagen, daß auch fer­
nerhin Sorge um das weitere Auf­
blühen der Hauptstadt unserer 
Heimat bekundet werden wird. Es 
werden Pläne «iir weiteren Wohl­
einrichtung der Stadl, des Baus <i«r 
U-Bahn und der Entwicklung an­
derer Arten de» Transport», de» 
Handelsnetzes, alles dessen. w,s 
für die Arbeit und Erholung der 
Moskauer nötig ist. erarbeitet. Aber 
von Jen Moskauer Partei- und 
.Sowjetorganlsationen. von allen 
Werktätigen der Stadl, von ihnen. 
Genossen, hängt ea ab. daß die Mit­
tel. die für diese Zwecke angewiesen 
wurden, wirtschaftlich, mit maxi­
malem Nutzeffekt verwendet wer­
den. Ich bin überzeugt, daß die 
Moskauer damit fertigwerden.

Moskau ist nicht nur den Mos­
kauern teuer, e» ist die Vaterstadt 
aller Sowjelmenschen. Das Ist nicht 
nur eine Stadt mit einer großen 
historischen Vergangenheit, «ondero 
auch eine Stadt der großen Zukunft. 
Und es ist notwendig, daß die 
Hauptstadt des Sowjetlandes, des 
ersten Staates der Arbeiter und Rau­
em, in ihrer stürmischen Ent-

(Fortsetaung S. 2)

I m 12.31 I hr Moskauer Zelt de« 11. Juni 
vollendete da.« Raumschiff „Sojus 9" die 155. 
Erdumkreisung. Die Raumflieger Andrian 
Nikolajew und Vitali Sewastjanow befanden 
sich zu diesem Zeitpunkt 230 Stunden im Or­
bitalflug.

Der Arbeitstag begann für Andrian Niko­
lajew und Vitali Sewastjanow um 12.00 Ihr 
Moskauer Zelt und verlief gemäß dem festge- 
leglen Programm. Nach der Morgentoilette, 
der Kontrolle über die SehlffMysteme und 
dem Frühstück beobachteten die Raumflieger 
die Erdoberfläche und Himmelskörper. Wäh­
rend der Funkverbindung teilten Nikolajew 
und Sewastjanow mit. daß sic die Krim und 
den Kaukasus beobachteten. Gut zu sehen wa­
ren die Slädte Sotschi und Batumi sowie der 
Sewan-See. Bel der 143. Erdumkreisung 
beobachteten die Raumflieger im Raum der 
Wüste Desht-I-Kevlr (Iran) einen Staubsturm.

Während des 10. Flugtagcs erholten sich 
Nikolajew und Sewastjanow entsprechend 
dem Programm länger als an den vorange­
gangenen Tagen. Nach dem zweiten Früh­
stück spielten sie Schach und lasen Bücher. 
Die Raumflieger teilten mit. daß sie die 
Wohnzelte des Baumschiffs gründlich aufge­
räumt haben. Staub und kleine Teilchen ha­
ben sie mit Staubsauger entfernt.

Die Parameter des Mikroklimas Im Raum­
schiff -Sojus 9” sind normal und sind den lr- 

I titschen Werten nahe: Druck 850 Millimeter 
Quecksilbersäule. Temperatur 20 Grad Celsius.

Vor dem Abendessen führten Nikolajew 
und Sewastjanow Im Orbitalraum Turnübun­
gen aus. Gegen Ende des Arteitstages nahmen 
die Raumflieger die gegenseitige medizinische 
Kontrolle vor. Bel der Jüngsten Funkverbin­
dung teilte der Kommandant Nikolajew mit. 
daß sieh die Raumflieger im 1-aufe des Tages 
gut erholt haben. Das Befinden und die Stim­
mung der Raumflieger sind gut. Vor dem 
Schlafengehen war die Herzfrequenz bei Niko­
lajew 68. bei Sewastjanow 67 und die 
Mmungsfrcquenz entsprechend 12 und 15.

Der nächste Arbeitstag der Besatzung von 
-Sojus 9" hat am 11. Juni um 11.00 Uhr Mos­
kauer Zelt begonnen. Andrian Nikolajew 
meldete dem Flugleitungszentrum, daß die 
Besatzung das Tagesprogramm bereits in 
Angriff genommen hat.

-Sojus 9” setzle seinen Flug fort.

Die Besatzung von .„Sojus-O“ befindet «ich 
schon seit über zehn Tagen auf einem Bahn­
flug um die Erde. Bi« 13.46 Uhr Moskauer 
Zeit hat das Baumschiff 172 Kreise um die Er­
de gezogen.

Das Tagesprogramm diese« Flug« war von 
zahlreichen wissenschaftlich-technischen Ex­
perimenten erfüllt. So führte die Besatzung 
eine Serie von fotographlschcn und spektro- 
metrisehen Aufnahmen zur Erforschung der 
Oberfläche und der Atmosphäre der Erde aus. 
Dabei wurden mehrere Verfahren und ver­
schiedenartige Registrier- und Fotographieap- 
paraturen verwendet.

Die' Kosmonauten Andrian Nikolajew’ und 
Vitali Sewastjanow beobachteten und foto­
graphierten die Wolken- und die Schneedecke. 
Dieses Experiment wurde zur Untersuchung 
der Rnumstriikiur der Wolken und zur Fest 
Stellung der Grenzen der Schnee- und Eisflä­
chen angestcllt. Vorher war das Raumschiff 
mit Hilfe eines optischen Suchgeräts auf die 
Erde orientiert worden; anschließend foto­
graphierte Bordingenieur Sewastjanow wäh­
rend des stabilisierten Flugs über den vorge­
sehenen Gebieten charakteristische Wolken- 
und Schneebildungcn. die auch mit Speklro- 
photomefer untersucht wurden.

Die Besatzung von —SoJus-9“ fotographierte 
den Tages- und den Dämmerungshorizont der 
Erde sowie den Mond vor dem Hintergrund 
des Erdhorizonts. Bei der 159. bis 16t. Erd­
umkreisung hielten die Kosmonauten einzelne 
Areale der Erdoberfläche mit einem geolo­
gisch charakteristischen Bodcnrelief fotogra­
phisch fest.

Nach dem festgeleglen Tagesablauf nahmen- 
dle Raumflieger voller Appetit die Nahrung 
ein. Im Laufe de.« Tages führten sic aueh eine 
Reihe medizinischer Experimente. darunter 
mit Hilfe eines Fedcr-Danamographcn durch 
und untersuchten Muskeln und Gelenke auf 
Empfindlichkeit. Dabei wurde festgestellt. wie 
genau die Kosmonauten die vorgesehene Mus- 
kclspannung aushaltcn.

Der Gesundheitszustand und das Befinden 
der Kosmonauten sind gut und die Arbeitsfä­
higkeit hoch.

Um 12.36 Uhr Moskauer Zelt wurde zum 
erstenmal Funkverbindung am neuen Flug­
tag hergeslellt. Der Raumschiffskommandant 
Andrian Nikolajew meldete, daß sich die Be­
satzung nach der Rast wohl fühlt und an das 
vorgesehene Tagesprogramm geht.

Der Flug nimmt seinen Fortgang.

GEBIET TSCHIMKENT. Eint angestrengte Arbeit 
geht In der Ksylkum-Wüste. Baggerführer, Bulldorerfah- 
rer, Schrapperführer bauen hier einen Kanal mit einer

Länge von 195 Kilometer Seine Durchlaßfähigkeit wird 
290 Kubikmeter Wasser In der Sekunde betragen. 
UNSER BILD: Aul der Kanal-Raustelle.

Foto: A. Idrissow (TASS)



Rede des Genossen L. /. BRESHNEW
(Fortithung von S. 1)

Wicklung Beispiele der geschickten 
Lösung komplizierter Städtebau- 
Probleme der Gegenwart zeigen und 
eine sozialistische Musterstadt sein 
Wird.

Wenn wir heute alles einschätzen, 
was in vier Jahren vollbracht wur­
de. sehen wir. daB der zurückge- 
legte Weg nicht nur durch Zahler 
dargestcllt werden darf. Wahr­
scheinlich Ist es nicht mlnd-e 
wichtig, daß wir selber in diesen 
vier Jahren vieles gelernt haben 
Ich meine die Arbeit, die die l’artel 
auf dem Gebiete der Wirtschaft«™- 
form geleistet hat. und wenn man 
die Sache umfassender ansieht, so 
auch auf dem Gebiete der Vervoll­
kommnung unserer gesamten Wirt­
schaftspolitik, ihrer in Cbcreinstim- 
mungbringung mit der gegenwärti­
gen Entwicklungsetappe der so­
wjetischen Volkswirtschaft.

Das ermöglichte uns, nicht nur 
die Hauptaufgaben — die Steige­
rung der Effektivität der Volks­
wirtschaft. ihre Intensivierung, eine 
bedeutende Beschleunigung des 
Wachstums der Arbeitsproduktivität 
—exakt zu unirciBcn. sondern auch 
die richtigen Methoden, Wege und 
Verfahren zu finden, die es ermög­
lichen, diese Aufgaben zu lösen. All 
diese Fragen befanden sich irn 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Plenen des ZK der KPdSU, wur­
den Gegenstand breiter Erörterung 
auch auf den 1 agungen des Ober­
sten Sowjets der UdSSR.

Es erübrigt sieh, darüber zu 
sprechen, welche Bedeutung der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen hat. Ich will nur 
unterstreichen. daB unser Land die 
volle Möglichkeit hat, dir vorder­
sten Positionen in allen Hauptricb- 
tungen der wissenschaftlich techni­
schen Revolution zu erkämpfen, 
die sich io der Well entfaltet hat. 
Wir sind verpflichtet, diese Mög­
lichkeit zu realisieren. Darin sieht 
die Partei eine der Hauptnucllcii 
des weiteren ökonomischen Wachs­
tums unsere« Landes.

Eine Riesenreserve siir Beschleu­
nigung der Entwicklung der Volks­
wirtschaft birgt auch die Verbesse­
rung der Planung, die der Vervoll­
kommnung der Produktionsleitung 
Und der Arbeitsorganisation. Das 
Dczcmberplcnum des ZK der 
KPdSU 11969) hat diese Aufgabe 
als eine der Sehlüsselaufgaben ge­
stellt. An den Fronten des Aufbaus 
der kommunistischen Ökonomik, Ge­
nossen. ist die Wissenschaft zu sie­
gen. im Grunde genommen eine 
Wissenschaft der Leitung! Deshalb 
wird das Studieren der Wissen­
schaft der Leitung und wenn nö­
tig — auch das Umlemen — zur 
erstrangigen Pflicht unserer Kader.

Aus dem Gesagten ist auch klar, 
daB die Lösung vieler Wirtschafts- 
Probleme heule an der Berührung'- 
linie des wissenschaftlich techni­
schen Fortschritts und des Fort­
schritts in der Sache der Leitung zu 
suchen ist.

Die Partei schenkte In den ver­
flossenen Jahren der Entwicklung 
der Landwirtschaft viel Aufmerk 
samkeit. Auf diesem Gebiet sind, 
wie schon gesagt wurde, keine ge­
ringen praktischen Resultate erzielt 
worden: wir haben noch nie soviel 
Getreide und andere landwirtschaft­
liche Erzeugnisse produziert. wie 
wir gegenwärtig erzeugen. Doch für 
eine vollständigere und folglich 
richtigere Einschätzung der Lage in 
der Landwirtschaft muB man nicht 
nur davon ausgehen, wie sie im 
Vergleich zur Vergangenheit ge­
wachsen |st, sondern hauptsäch­
lich davon, inwieweit dieses 
Wachstum die heutigen Bedürfnis­
se der Bevölkerung an Lebensmit­
teln und der Industrie — an Roh­
stoffen deckt. Wir haben eine gro­
ße Bevölkerung, sie wird wachsen, 
und wir müssen darum Sorge tra­
gen. daB sie mit allem. was für 
ein gesundes. vollblütiges Leben 
nötig ist, versorgt sein wird.

Bei einem solchen Herangehen 
müssen wir zugeben, daß noch weit 
nicht alles getan worden ist. Und 
da gibt es. Genossen, keine leichten 
Wege. Nachdem wir eine ganze Rei­
he vordringlicher Aufgaben gelöst 
haben, die mit der Hebung der ma­
teriellen Interessiertheit der Werk­
tätigen des Dorfe« und der Ver­
besserung der Organisation der 
Produktion in den Kolchosen und 
Sowchosen verbunden sind, wurde 
es um so mehr offensichtlich daB 
der weilere rapide Aufschwung der 
Landwirtschaft von der Schaffung 
einer solchen materiellen und tech­
nischen Basis abhängt, die den ge­
genwärtigen Anforderungen ent­
spricht. Darin Hegt gegenwärtig das 
Wesen der Sache

Konkret bedeutet dis — die Ver­
sorgung der Landwirtschaft mit 
mächtigen, modernen im Gebrauch 
bequemen Traktoren Kombine«. 
Kraftwagen und anderen Maschi­
nen und Mechanismen rapid heben. 
Das bedeutet — die Produktion von 
Mineraldüngern rapid heben Das be­
deutet — da« Programm der Mu- 
lloratlon der Ländereien kon«e 
quent und fest erfüllen Das bedeu 
tat — rapide Verbesserung der 
Bautätigkeit auf dem Land* erzielen 
Da» bedeutet sehlleBlieh die Fuller- 
Produktion auf eine moderne indu­
strielle Grundlage zu überführen 
und eine mächtige Industrie für 
nie Verarbeitung der Erzeugnisse 
der Landwirtschaft zu schaffen.

All'diese Aufgaben sind nleht 
neu. Man kann nicht behaupten 
daB wir uns damit nicht beseht! 
tlgt haben Im Prinzip Ist es klar. 
daB sie gelöst sein werden Die 
ganze Frage gehl um die Termin* 
Die Schaffung einer modernen ma 
Irrlell technischen Basis der Land 
wirtschaft kann auf ?.A Jahr» 
hinausgezogen werden. Das kann 
aber auch bedeutend beschleunigt 
•«erden. Wir sind für die zweite 
Variante Davon ausgehend, haben 
wir schon Im laufenden Plenlahr- 
’ünft dem Dorf viel mrhr tnvestl 
•Innen bewilligt al« früher Unge­
achtet dessen wird geplant. in> 
’olgenden Planjahrfünft den Urn­
ing der Investitionen in die Land­
wirtschaft noch mehr zu vergrö­

ßern. Wir beabsichtigen. diesen 
Kurs fest zu verfolgen, Genossen.

Die Schaffung einer modernen 
materiell-technischen Basis der 
Landwirtschaft ist, sowohl ihren 
Ausmaßen, wie auch der Be­
deutung nach, eine Riesen­
aufgabe. Für Ihre Lösung 
sind die Bemühungen-aller unserer 
Parteiorganisationen, aller Ministe­
rien und Behörden nötig. schon 
gar nicht zu reden von jenen, di- 
unmlttelbar mit der landwirtschaft­
lichen Produktion verbunden sind. 
Nur so kann diese Aufgabe erlöst 
werden. Und wir werden sic lösen.

Genossen! Aufmerksam die lau­
fende wirtschaftliche Tätigkeit ana­
lysierend. ist die Partei bestrebt, die 
ungelösten Probleme rechtzeitig zu 
ermitteln, di« Aufmerksamkeit der 
Kommunisten. Wirtschaftler, aller 
Werktätigen auf sic zu konzentrie­
ren. Unsere Gesellschaft wächst In 
einem schnellen Tempo. Die tech­
nisch-wissenschaftlichen ifnd Pro­
duktionsfragen werden bei uns in 
untrennbarer Verbundenheit m‘t 
der Sorge um die unentwegte II».. 
bung des Volkswohlstandes gelöst. 
Darin besieht unser prinzipieller 
Unterschied vom Kapitalismus, dar- 
in liegt mich die Besonderheit de* ' 
Fragen, die wir lösen. Natürlich 
tauchen vor uns während unserer 
Vorwärtsbewegung nicht selten 
komplizierte Probleme auf. Das ist 
ein normaler Prozeß ebenso wie 
auch die Tatsache, daß wir uns 
selbst bemühen, die vorhandenen 
Mängel und Fehler zu ermitteln, 
Ober sie offen sprechen, um sie zu 
beseitigen. Kritik und Selbstkritik 
sind ja ein Entwicklungsgesetz un­
serer Gesellschaft.

Wir wissen natürlich, daB di« 
Feinde der Sowjetunion, die Feinde 
der KPdSU zieh bemühen, unsere 
Selbstkritik auszunutzen, um die 
sozialistische Ordnung zu verleum­
den. So war es vor Ml Jahren, so 
Srschichl e« auch jetzt, da zum 

eispicl die bürgerliche Presse von 
Zeit zu Zelt von sensationellen 
Schlagzeilen von irgendeiner „AVirl- 
schaflskrise" In der Sowjetunion zu 
wimmeln beginnt. Derartige Er- 
klärungen sind nicht neu Die im­
perialistischen Ideologen und Poli­
tiker haben schon öfters allerlei 
..Krisen" des Sowjelsyslems prophe­
zeit. Unser Land wurde aber Im­
mer mächtiger und mächtiger. Die 

.Tatsache aber. daB die Feinde 
unsere Selbstkritik zu ihren 
Zwecken auszunulzen suchen, kann 
unsere Entschlossenheit nicht ver­
mindern. alles aus unserem Weg 
zu räumen, was unserem normalen 
Leben und der Arbeit im Weg» 
Steht und unsere Vorwärtsbewegung 
behindert.

Die Partei vergißt nicht die Wei­
sung Lenins darüber, daß es den 
Kommunisten nicht geziemt, vo* 
ernster und sachlicher Kritik und 
Selbstkritik aus dem Grunde Ang«t 
zu haben, daß e« der Feind au*- 
nützen könnte. ..Wer davor Ang«t. 
hat. ist kein Revolutionär", sagte l-c- 
nin <Bd. 44. S. 33, russ L Wir 
aber. Genossen, waren und bleiben 
Revolutionäre.

Die Partei sieht Errungenschaften 
wie Mängel. Möglichkeiten wie Un­
terlassungen. Und wenn man objek­
tiv «ein will, wenn man alle Plus 
und Minus in Betracht zieht, kann 
man mit aller Gewißheit sagen: das 
Volk, die Partei und der Staat sind 
auf dem richtigen, auf dem Lenin­
schen Wege. Das Hauptresullal der 
Entwicklung des Landes in den 
verflossenen vier Jahren bestehl 
darin, daß die von der Partei erar­
beitete Generallinie in der Entwick­
lung der Ökonomik erfolgreich d»r 
praktischen Kontrolle slandhält 
und positive Ergebnisse zeitigt, 

Im laufenden Jahr wird der 
XXIV. Parteitag der KPdSU statt- 
linden. Auf dem Parteitag werden 
die Hauptrlchtungen und Kennzif­
fern des neuen Fünfjahrplans bestä­
tigt werden. Solange daran gear­
beitet wird, wäre es verfrüht, übe« 
konkrete Zahlen und Aufgaben zu 
sprechen. Ich kann aller die Wäh­
ler versichern. daß ein weitere« 
ernsthaftes Wachstum der Indu­
strie. vor allem jener ihrer Zweige 
vorgesehen wird, die Produktions­
mittel erzeugen, die Energiebasis 
der Ökonomik gewährlel«ten uni 
den technisch-wissenschaftlichen 
Fortschritt bestimmen Große Auf­
merksamkeit wird der Verbesserung 
der Planung und Leitung d-r 
Volkswirtschaft, der vollständigeren 
Nutzung der ökonomischen Hebel 
geschenkt werden Tber unsere 
grundsätzlichen Einstellungen zu* 
Landwirtschaft habe ich bereits ge­
sprochen.

Der Hauptzweck aller unserer 
Pläne i»l die weitere Verbesserung 
de» Lebens de« Volkes, die allseiti­
ge Entwicklung der sozialistischen 
Gesellschaft. Gerade davon gehen 
wir bei der Erarbeitung des Fünf­
jahrplans aus.

Alles, was wir durch sein» Rea­
lisierung erringen werden, wird für 
das Aufblühen unserer Heimat, dar­
auf verwendet. daB dl» Sowjetmen­
schen sich be«s»r ernähren und 
kleiden, daß sich Ihre Wohnver­
hältnisse verbessern. daB sieh da« 
System des Gesundheitsschutzes und 
der Volksbildung vervollkommnet. 
Es werden auch Maßnahmen erör­
tert, welch« die Verbesserung der 
Lebenshedlngungen für kinderreich» 
Familien und die Lohnerhöhung 
für einige Kategorien von Werktäll 
gen bezwecken.

Cber den Plan für die nächsten 
fünf Jahre sprechend, möchte teh 
Genossen. die ganre Wichtigkeit 
de« erfolgreichen Ab»ehlu««cs des 
leisten Jahre» des laufenden Jahr 
fünft* hervorheben Davon, wie wir 
in diesem Jahr arbeiten werden 
da* helBI, wie wir die Produklion«- 
sufgaben quanliläts- und quatität«- 
mäßig erfüllen und überbieten wer 
den. wird sehr, sehr vieles abhän- 
gen. und vor allem — die Ansamm 
hing von Reserven für die Lösung 
der Aufgaben dr« künftigen Jahre« 
und gewlasermaßcn auch der Auf­
gaben dr« neuen Fünfjahrplans

Das ZK der KPdSU und die Re­
gierung messen <ler Erfüllung dei 
Aufgaben des laufenden Jahre« eine 
«ehr große Bedeutung bei und sind 
der Ansicht, daß es notwendig l«t. 
ein Maximum an Bemühungen für 

die vorfristige Erfüllung des Fünf- 
jahrplana im ganzen aufrubieten.

Die Lösung der vor um stehen­
den Aufgaben wird zweifellos 
Kraftanstrengung. eine groBe Ar­
beit de* ganzen .Sowjetvolkes, Er­
mittlung aller Möglichkeiten und 
Realisierung aller Reserven erfor­
dern, die. offen gesagt, noch nicht 
Immer gut genutzt werden. Viele* 
wird auch von der Arbeit der Or­
ganisatoren und Leiter der Produk­
tion In alten Gliedern s-on oben Ma 
unten abhängen. Die gegenwärtige 
Entwicklungsetappe der Ökonomik 
»teilt an sie immer höhere Forde­
rungen.

Auf seinem Dezemberplenum im 
vorigen Jahr schenkte das Zentral­
komitee der KPdSU große Auf­
merksamkeit dem Sill der Arbeit 
mit den Kadern. der sieh |i» der 
Partei eingebürgert hat. Wir 
sprachen davon. daB das Vertrauen 
und das achtungsvolle Verhalten 
zu den Menschen es den Werktä­
tigen ermöglichen, das nötige Si- 
cherheitsgefühl zu erlangen, einen 
weilen Spielraum für Initiative, für 
das mutige,, schöpferische Herange­
hen an die Fragen eröffnen. Ein 
solcher Arbeitsstil hilft uns die 
kompliziertesten Probleme zu lösen 
— das Ist leist durch di» Praxis 
bewiesen. Und wir denken gar njeht 
daran, ihn zu ändern, zu den Admi- 
nistrlerungsmethoden zurückzu- 
kehren, die von der Partei ent­
schieden verurteilt wurden.

Gleichzeitig ist der Leninsche Ar­
beitsstil nicht vom hohen anspruchs­
vollen Wesen, von der sachlichen 
Kontrolle und dei Kritik der Män­
gel zu trennen. Diese Kritik setzt 
die Achtung der Persönlichkeit, der 
Würde des Werktätigen. seiner 
Verdienste, jedoch natürlich nicht 
auf Kosten der Herabsetzung der 
Anforderungen, voraus. Wir möch­
ten aber nicht, daß unter Stil und 
der Charakter des Verhaltens zu 
den Kadern, die wir «erfechten, als 
eine Art Nachsicht mit schlechten 
Mitarbeitern aufgefaßl werden. Und 
wenn der oder jener Leiter aus der 
Kritik nicht entsprechende Schlüs­
se rieht, braucht er nicht damit zu 
rechnen, daß er nach wie vor ge­
achtet wird.

Das Dezembcrplenum hat unsere 
Wirtschaftsorgane und Kader mit 
einem klaren Verständnis der vor 
ihnen siebenden Aufgaben gewapp­
net und Wege zu ihrer Lösung vor- 
gemerkt. Die Realisierung dieser 
Beschlüsse wird zu lenem Kriteri­
um. mit dem die Partei und das 
A’olk die Tätigkeit der Wirtschaft«- 
minlsterien und -behörden. der Mi­
nister. Betriebsleiter, aller messen 
werden, die unmittelbar mit der 
Leitung der verschiedenen ökono­
mischen Abschnitte betraut sind.

Jede Organisation und Behörde, 
jeder Betrieb und jede Anstalt müs­
sen ihre Pflichten exakt erfüllen 
und voll und ganz für die Sache 
verantworten, die ihnen aufgetra­
gen. von den staatlichen Aufgaben 
und den Direktiven der Partei fest­
gelegt ist. Im Rahmen ihrer Zustän­
digkeit hat jede Organisation alle 
Möglichkeiten. Initiative an den Tag 
zu legen, ja sie muß es tun. ahne 
auf zusätzliche Weisungen zu war­
ten und ohne zu versuchen, den an­
deren das suzuschieben. was sie 
selbst zu tun hat. Die Parteiorgani­
sationen müssen dabei die Kontrol­
le ausüben und den Wirtschaftslei­
tern helfen, auf dem Niveau der 
modernen Anforderungen zu arbei­
ten.

Genossen! Die Entwicklung der 
sozialistischen Gesellschaft ist ein 
komplizierter Prozeß, der nicht nur 
die Ökonomik, sondern auch alle 
Bereiche de« sozialen lebens um­
faßt, Die Aufgabe der Leitung einer 
solchen Gesellschaft besteht offen­
sichtlich darin, die ihr innewoh­
nenden Möglichkeiten für eine har­
monische und gleichmäßige Ent­
wicklung größtmöglich zu ermitteln. 
Wo liegt aber der Schlüssel zur 
Lösung dieser Aufgaben? Dieser 
Schlüssel ist das richtige Funktio­
nieren des politischen Systems der 
Gesellschaft und vor allem die 
vielseitige, sich auf wissenschaftli­
che Erkenntnisse und reiche prakti­
sche Erfahrung stützende Tätig-* 
kelt der Kommunistischen Partei.

Die Partei betrachtet die Ent­
wicklung der sozialistischen Demo­
kratie als eine unerläßliche Bedin­
gung für ein erfolgreiches Aroran- 
»i hreiten zum Kommunismus. Eben 
dieses Prinzip liegt den praktischen 
Maßnahmen der Partei und Regie­
rung in der A’enollkommnung des 
Staatsapparats, des ganzen Svstems 
der Macht- und Verwaltungsorgane 
zugrunde.

leh will In diesem Zusammen­
hang auf die Fragen der Gesetzlich­
keit und der Rechtsordnung einge­
hen. Wir alle wissen sehr wohl, 
von welch riesiger Bedeutung für 
eine richtige Entwicklung de* ge- 
sellsehalfliehen , Organismus eine 
esakt erarbeitete Gesetsgebung Ist. 
In einer verallgemeinerten, konzen­
trierten Form bringen die sowieti- 
schen Gesetze den AA'illen des Vol­
kes. die Hauptrichtungen der Poll- 
lik der Partei und des Staates zum 
Ausdruck, gewährleisten die Vor 
«ärtsbewegung der Gesellschaft auf 
dem vorgegebenen Kur«.

Man muß unterstreichen.-daß in 
unserem Lande die Gesetzgebung 
»on tiefem Demokraiismu* durch­
drungen ist. An der Erarbeitung dei 
Gesetze* nehmen In großem Aus­
maß Spezialisten, Gelehrte, die So- 
wjetöffentliehkeil teil. Die wichtig 
«len Gesetz« werden zur allgemei­
nen Erörterung vorgelegt. Ds« al­
les garantiert, dafl die Sowjclge- 
«etre wirklich die Bedürfnis«* der 
Gesellschaft ausilrücken und den 
Interessen der Werktätigen die­
nen.

In den letzten Jahren wurden 
vom Obersten Sowjet Gesetze er­
arbeit«! und verabschiedet. di« 
wichtige Seiten der gesellschaftli­
chen Beziehungen regeln und, sach­
lich genommen, die Interessen al­
ler Sowjelmenschcn berühren Ich 
erinnere daran. daB dies Gesetze über 
den Gesundheitsschut*. di« Festi­
gung der Familie, über Maßnahmen 
zur Ausnützung der Anbauflächen, 
über den Kampf gegen die Krimina­
lität sind. Die Arbeit zur Vervoll­
kommnung der sowjetischen Gesetz­

gebung muB man fortsetzen, damit 
sie nicht hinter dem Leben zurück 
bleibt, damit unsere Gesetze, dauer­
haft und stabil, bleibend, di« in der 
Gesellschaft stattfindenden Prozesse 
richtig widerspiegeln.

Gleichzeitig wissen wir. daß »« 
nicht genügt, ein gutes Gesetz zu 
erarbeiten und zu verabschieden. 
Das Gesetz lebt, wirkt erst dann, 
wenn es erfüllt wird. Es ist obliga­
torisch für alle, es muß von allen 
befolgt werden, von allen ohne 
Ausnahme, ungeachtet von Stellung. 
Rang und Würde. Die sozialistische 
Gesetzlichkeit} Rechtsordnung sind 
die Grundlage für ein normales Le­
ben der Gesfllsehaft. ihrer Bürge*. 
Dies« Erwägung aehcint elementar 
zu sein. Und wenn man darüber 
sprechen muB, so nur darum weil 
es bedauerlicherweise noch einzelne 
Leut« gibt, die skh nicht d:e 
nölige Eigenschaft wie bewußte und 
strikte Wahrung der sowjetischen 
Gesetze, der Regeln der sozialisti­
schen Lebensgemeinschaft anerzo­
gen haben. -Mit einer solchen Sach­
lage kann und wird sich die Par­
tei nicht zufriedengelien.

Ls Ist bekannt. Genossen, wie 
W. I. Lenin »ich zu dieser Frage 
verhielt. Solange das Gesetz in 
Kraft ist. meint« Wladimir lljitsch 
Lenin. Ist niemand berechtigt. «•« 
zu umgehen. Solch eine Lenin­
sche Einstellung zur Befolgung der 
Gesetze fehlt manchem bei uns.

Das Sowjetgesetz schützt das so- 
zh>li*tische Eigentum, die Interessen 
der Gesellschaft und des Staates, 
die Rechte der Börger. Eine jegli­
che Gcsctzverlelzung. womit man 
sie auch begründet, fügt der Gesell­
schaft. ihren Bürgern, unserer ge­
meinsamen Sache großen Schaden 
zu.

Deshalb ist es notwendig, die 
Propaganda der Sowjelgcsetze zu 
verstärken, mit allen Kräften Ihre Au­
torität zu heben, allen die Achtung 
vor Gesetz und Recht anzuerzichen. 
Deshalb ist es auch notwendig, daß 
die Partei- und Sowjetorgane mehr 
Aufmerksamkeit den Gliedern unse­
re* Staatsapparats schenken, die 
dazu berufen sind, unmittelbar di« 
Wahrung der Gesetze zu überwa­
chen. die Rechtsrerlelzungcn zu un­
terbinden. Jeder Sowjetbürger muß 
überzeugt sein, daß sein Leben und 
seine Gesundheit, sein Eigentum 
und Recht, seine Würde und Ruhe 
unter dem Schutz de* Staates ste­
hen.

Die Festigung der Gesetzlichkeit, 
die Stärkung der sozialistischen 
Rechtsordnung ist somit eine all- 
gemeinslaallich». allgemein» Par­
telaufgabe. Und hier ist die Rolle 
der Deputierten besonders wichtig 
Die A'ertreter des Volkes in den 
Sowjetorganen, ao unterstrich lx- 
nin. __ müssen selbst arbeiten, selbst
ihre Gesetze ausführen, selbst kon­
trollieren. was bei der Durchfüh­
rung herauskommt, selbst unmittel­
bar vor ihren Wählern die Veranl- 
wortung tragen."

So stellte Lenin die Frage. So 
stellt sie die Partei auch heute.

Eine andere Frage, die ich heute 
erwähnen möchte, ist die Tätig­
keit der Sowjets. Die Weisungen 
des Programm* der KPdSU und 
die Beschlüsse des XXIII. Parte'- 
tags erfüllend, haben wir eine Ak­
tivierung der Sowjets im Zentrum 
und an Ort und Stelle erzielt.. Ih­
re Rolle im l-eben des Landes hat 
sich erhöht.

Die Lösung der vor uns entste­
henden Aufgaben verpflichtet alle 
Deputierten, alle Sowjet«, besonde­
re Aufmerksamkeit auf die Vervoll­
kommnung der demokratischen 
Prinzipien ihrer Tätigkrit zu len­
ken — der Rechenschaftslegung 
vor den Wählern, der Öffentlich­
keit in der Arbeit, dem Hcranzlc- 
hen der breiten Werktätigeninasscn 
nir unmittelbaren Teilnahme an 
der Leitung gcsollschftlicher Ange­
legenheiten, zur Kritik der Mängel 
in der Arbeit dieser oster jener 
Verwaltungen und Amtspersonen, 
rum Kampf gegen den Bürokratis­
mus. Das «ind natürlich nicht nur 
Aufgaben der Sowjets. sondern 
auch der Parteiorganisationen, weil 
alles, was mit den Sowjets, mit der 
Sowjetmacht verbunden ist. Sache 
der ganzen Partei wae und bleibt.

Dee Sowjet ist das höchste 
Staatsmachtorgan «uf seinem Ter­
ritorium. der Herr der Stadt oder 
Ortschaft, und er muß ein guter, 
sorgsamer Herr «ein. Es ist seine 
Pflicht, an alles zu denken und 
für alles zu sorgen, alles dazu zu F 
tun. damit die Menschen besser I 
leben, arbeiten, sich erholen kön­
nen. Und wenn der Sowjet die nö­
tige Initiative und sachlichen Un­
ternehmungsgeist an den Tag legt, 
so schätzen da« auch die Wähler. 
E« handelt »ich natürlich um eine 
gesund». vernünftige Initiative und I 
nicht um eine solche, wenn man lo­
kale Engstirnigkeit »um Schaden 
dec allgemfinstaatlichcn Interessen 
bekundet. Solche „Initiative“ brau­
chen wir nicht.

Mit einem Wort, es ist wichtig, 
solch ein« Lage zu errieten, da al­
le Sowjet« in vollem Maß die ih­
ren gewährten Rechte ausnutzen, 
mutig, selbständig. mit Initiative, .
ohne auf Direktiven und Anweisun- |
gen ..von oben" zu warten, handeln ' 
werden.

Die Arbeit der Sowjets nach
Gebühr würdigend und schätzend. |
muß man aueli Ihre Mängel in der 
Arbeit sehen. Mit Recht machten I
die Wähler, die in den Versamm­
lungen der Werktätigenkollektive 
und in den Bczirkshcralungen vor 
den Wahlen auftratca. nut diese 
Mängel aufmerksam Alle kriti­

schen Bemerkungen, müssen aufmerk 
sartl analysiert und verallgemeinert, 
die entsprechenden Organe müssen 
darüber in Kenntnis gesetzt und cs 
muß verlangt werden, daß sie die 
nöligen Maßnahmen dazu treffen.

Und sehlleBlieh noch eine Frage. 
Uber die Deputierten. 
Der Deputierte Ist ein bevoll­
mächtigter Vertreter der Werktäti­
gen in den Organen der Staats­
macht. ihre Vertrauensperson. Auf 
ihn muß Rücksicht genommen wer­
den. seiner Stimme muß man Gehör 
schenken, auf seine Anfragen müs­
sen alle Amtspersonen und staatli­
chen Institutionen reagieren.

So «ind seine verfassungsmäßigen 
A Allmächten. Und das Wort Voll­
macht vereinigt zwei Begriffe: 
Rechte und Pflichten. Das. Genos­
sen. ist eine hohe Ehre und eine 
große Verantwortung. Sie «ind un­
zertrennbar verbunden : Der Depu­
tierte i«r nicht nur berechtigt, son­
dern auch verpflichtet, die Erfüllung 
der AA'ählerauflrâge zu erzielen, fein- 
fühlig und aufmerksam den Men­
schen gegenüber zu sein, sie über 
die Snrhlage darüber, welch-- 
Schwierigkeiten entstehen und wie 
sie überwunden werden, zu infor­
mieren.

Welchen Po-teB unser sowjeti­
sche/ Deputierter auch bekleidet, er 
hält es für seine Pflicht, sich in al­
len seinen Handlungen nach der 
Politik der Partei zu rirtitea. für 
die ' -rwirkll' hune ihre« Pro­
gramm« za kämpfen. fc«t auf ih- 
iin Positionen ru stehen. Er Wci3 
gut, daB die Wähler ihm in erster 
Linie eben dazu das Ma.idet ein­
händigen wenn <l< für -eins Kan­
didatur stiruuen. Die Politik der 
Partei drückt die Haupt . die l-e- 
l•cnsintercsfen des Volkes aus. und 
für den Deputierten gibt es und 
kann cs nichts Höhere» als disse 
Interessen geben.

Da« Leben, die Bedürfnisse der 
Gesellschaft diktieren die Notwen­
digkeit. an die Bewertung der Ar­
beit der Sowjets, wie auch aller 
anderen Organisationen, mit höhe­
ren Kriterien, von der Position des 
heutigen und nicht des gestrigen 
Tage« heranzugehen. Die Partei, 
ihr Zentralkomitee werden auch in 
Zukunfl ständig dafür sorgen, die 
liolle und Bedeutung der Sowjets 
noch höher zu heben, damit jeder 
Deputierte immer auf dem Niveau 
jtner hohen Forderungen steht, 
die unsere sowjetische Gesellschafts­
ordnung, unsere Zeit an ihn stellt.

Genossen! In den verflossenen 
«der Jahren schenkten da« ZK der 
KPdSU und die Sowjetregierung 
den internationalen Angelegenhei­
ten große Aufmerksamkeit. In die­
ser Zeit wurden auf den Tagungen 
des Obersten Sowjets zweimal Fra­
gen der Außenpolitik der Sowjet­
union erörtert.

Jetzt legen wir vor den Wählern 
auch über die außenpolitische Tä­
tigkeit des Sowjetstaates Rechen 
schäft nb. Nach welchen Gradmes­
sern kann man über ihre Resultat» 
urteilen? Für uns Kommunistcn- 
Lcninisten ist das Können ent- 
seheidend. die Interessen unserer 
sozialistischen Heimat, die Inter­
essen unserer Freunde und Verbün­
deten. die Interessen des Sozialis­
mus und des Friedens ru verteidi­
gen. Ein wichtiger Gradmesser des 
Erfolgs der Außenpolitik — das ist 
di» Autorität des Staates und sein 
Wirkungsgrad auf den Lauf der in­
ternationalen Ereignisse Das ist 
das A’ertraucn in «ein Wort in den 
Wcltangelcgenheiten. Wir können 
mit vollem Recht behaupten. daß 
die Kommunistische Partei und die 
Sowlctrcgicrung in allen diesen 
Gradmessern ihr A'nlk würdig auf 
der Weltbühnc vertreten.

Der XXIII. Parteitag hat dem 
ZK der KPdSU und der Sowjetre- 
gierung den Auftrag gegeben, auch 
fernerhin günstige außenpolitische 
Bedingungen für den kommunisti­
schen Aufbau in der UdSSR zu ge­
währleisten. Für uns hieß cs in er­
ster Linie, einen Weltkrieg zu ver­
hindern und die Festigung der in­
ternationalert Sicherheit- ru erzie­
len. die Einheit der Kräfte des So­
zialismus. der Demokratie, der na­
tionalen Befreiung und des Frie­
dens zu konsolidieren.

Der Kampf um diese Ziele ging 
in einer komplizierten Situation vor 
»ich. Der Imperialismus versuchte 
wiederholt, zu einem Gegenangriff 
iiberzugehen. Dank der großen 
Macht unseres Staates, seiner akti­
ven und festen Außenpolitik, dank 
der Festigkeit unseres Bündnisses 
mit den sozialistischen Bruderlän- 
dern. den Aktionen der breitesten 
demokratischen Kräfte in der gan­
zen Welt, konnte der Imperialis­
mus iedoch den Gang der Ereignis­
se nicht zu seinem Gunsten wen­
den. Die Kräfte des Sozialismus 
und der Revolution, der nationalen 
Unabhängigkeit und des sozialen 
Fortschritts halten in den letzten 
Jahren neue Erfolge zu verzeich­
nen.

Die Sowjclmcnschen sind über die 
Internationale Aktivität der Kom­

munistischen Partei und d«r So- 
wjetregierung gut informiert. Ge­
statten Sie. ihnen nur kurs zu be­
richten. was namentlich zur Ver­
wirklichung der Richtlinien des 
XXIII Parteitages auf diesem Ge­
biet geleistet wurde.

Wir haben, zusammen mit den 
Parteien und Regierungen der 
Bruderländer, konsequent für die 
Einheit und Geschlossenheit des 
sozialistischen Weltsystem« ge­
kämpft. Daa Gesamtergebnis di««»r 
Bemühungen ist für alle offensicht­
lich.

Die sozialistische A’ölkergemeir- 
schaft stellt gegenwärtig einen sol­
chen Staatsbund dar. der «einer 
Festigkeit naeh ein beliebige’ Bünd 
nis, eine beliebige Koalition unver­
gleichlich übertrifft die jemals exi­
stiert hat oder noch existiert. In 
diesem Zusammenhang möchte ich 
di* große Arbeit zur Vervollkomm • 
nung der Bündnisbeziehungen mit 
den sozialistischen Staaten beson­
der» hervorheben. Neue Verträge 
über Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitige Hilfe wurden mit 
den Bruderländem — der DDR. Po­
len. der Mongolei. Ungarn. Bulga­
rien. der Tschechoslowakei — abge­
schlossen. Anfang Juli wird eine so­
wjetische Partei- und Regierungsdele­
gation nach Bukarest fahren, um ei­
nen entsprechenden Vertrag mit 
Rumänien z u unterzeichnen. Diese 
zweiseitigen A'erträg» bilden. zu­
sammen mit dem Warschauer Ver­
trag. der auch fernerhin eine Festi­
gung und A’enollkommnung erfah­
ren wird, ein breites und einheitli­
che« System der Verpachtungen der 
sozialistischen Länder voreinander 
und vor der sozialistischen Völker­
gemeinschaft. die ihr Gemeingut 
ist. Wir würden niemand raten, die 
Festigkeit dieser Verpflichtungen, 
die durch wahre Freundschaft und 
Internationalismus zementiert sind, 
auf die Probe stellen 'U wollen.

Man muB jedoch sagen. daB auf 
dem Wege des Zusammenschlusses 
der IJinder des Sozialismus immer 
noch ernsthafte Schwierigkeiten be­
stehen bleiben. In der vergangenen 
Periode ist eine A’erschärfung der 
Beziehungen mit China vor sich ge­
gangen. Die Ursache liegt in dem 
spalterischen GroBmachtkur« der 
chinesischen Führung. Unsere prin­
zipielle Einstellung in der Frage 
der Beziehungen mit China ist be­
kannt, und es erübrigt sich, sie zu 
wiederholen. Wir haben MaBnali- 
men zur Beseitigung der Spannung 
an der Grenze getroffen. Auf unsere 
Initiative wurden im Herbst vergan­
genen Jahres A’erhandlungen auf­
genommen. die berufen sind, zur 
Normalisierung der Beziehungen 
»wischen unseren beiden Staaten 
beirutragen. Diese Verhandlungen 
werden ohne unsere Schuld in die 
l-änge gezogen. Gleichzeitig setzt 
die chinesische Führung ihren ideo­
logischen und politischen Kampf 
gegen die sowjetische Gesellschafts­
ordnung, gegen den Leninschen 
Kurs unserer Partei fort.

Wir geben und werden auch wei­
terhin jeglichen solchen Angriffen 
Abfuhr geben, werden konsequent 
und fest die Grundsätze des Mar- 
xismus-I-eninismus. des proletari­
schen Internationalismus verteidi­
gen. Und was die zwischenstaatli­
chen Beziehungen anbetrifft. «o 
sind wir nach wie vor zu ihrer 
schleunigsten Regelung auf der 
breitesten Grundlage bereit. Das 
entspricht den Interessen sowohl 
des sowjetischen als auch des chi­
nesischen Volkes. den Interessen 
de» gemeinsamen Kampfes aller 
Revolution«- und demokratischen 
Kräfte gegen den Imperialismus.

Das Zentralkomitee und die So- - 
wjetregierung hatten ernsthafte 
Probleme Im Zusammenhang mit 
der Aktivierung der Agressjonsnoli- 
iik des Imperialismus in einigen 
Erdteilen zu lösen.

Gerade In dieser Periode versuch­
ten die amerikanischen Imperiali­
sten. das vietnamesische Volk 
durch die ..Eskalation des Krieges“ 
auf die Knien zu zwingen. Das Er­
gebnis ist bekannt. Das führende 
Land des Imperialismus hat »Ine 
..Eskalation der Niederlagen“ ein­
stecken müssen. Darin besteht das 
historische Verdienst des vietname­
sischen Brudervolkes. das sich in 
seinem K’nipf auf die Solidarität 
aller fortschrittlichen Kräfte stützt. 
Und wir können mit Genugtuung 
hinzufügen. daß unsere Hilfe und
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UnterstfltaBg. unser Intemation»- 
lismus. unsere prinziplsntreu« Poli­
tik bei ditser Wendung der Ereig­
nisse «in« riesige Rolle gespielt haL

Vor anderthalb Monaten haben 
die herrschenden Kreise dsr.USA 
ein neues Abenteuer in * Südost- 
asien unternommen. Aber man 
kann mit Sicherheit sagen: Indem 
die Washingtoner Führer den Krieg 
in diesem Gebiet ausbreiten, vergrö­
ßern sie lediglich die MaBstäbe ih­
rer künftigen Niederlagen — sowohl 
an der Kriegs- als auch an der po­
litischen Front, sowohl in Indochi­
na a!i auch außerhalb <»in«r Gren­
zen und auch in den USA aclbst.

Unaera Lini« in bezug auf die 
Probleme Indochinas bt klar Wir 
verurteilen entschieden die am»- 
rikanbeh» Aggression. Wir unter­
stützen voll uml ganz die ger*ehl«n 
Grundsätze und Vorderungen, die 
von den patriotischen Kräften Viet­
nam«. Kambodscha« und Inos' als 
Grundlage einer politischen Rege­
lung aufgestellt wurden. Wir wer­
den denjenigen all« notwendige 
Hilfe erweisen . die für ihre Frei­
heit und Unabhängigkeit kämpfen.

Vor drei Jahren entstand. wie 
Sie wissen, ein anderer Herd der in- 
Itrnalionalen Spannung — im Na­
hen Osten. Die feste Stellung der 
Sowjetunion und anderer soziali­
stischen Staaten hat eine entschei­
dende Rolle dabei gespielt, daß die 
Aggression Israels im Juni 1967 ein­
gestellt werden mußt». Es bt im 
Laufe de« gemeinsamen Kampfes 
für die Liquidierung der Folgen 
dieser Aggression nicht wenig gelei­
stet worden. Die Wehrfähigkeit der 
ülierfallcnen arabischen Staaten ist 
wiederhergcstelll worden. Die Bin­
dungen zwischen der Sowjetunion 
und der arabischen Welt sind 
wesentlich erweitert und gefestigt 
wnrdvn

Man muß jedoch sagen. d«B di« 
Lage im Nahihl gefährlich bleib’. 
Die israelischen Aggressoren, die 
das Schicksal ihres Landes aufs 
Spiel setzen, trachten danach, ihre 
Eroberungszielc durch die Verstär­
kung der Kricgshandlungen. durch 
barbarische Luftangriffe auf Zivil- 
Objekte und Siedlungen der Nach­
barstaaten zu erreichen. Die Führer 
aus Tel-.Avlv und diejenigen, die 
sic ermuntern, hätten längst begrei­
fen müssen, daß man heutzutage 
mit solchen Mitteln nichts errei­
chen kann. Der Weg zur Regelt« 
im Nahost steht auf Grund d J 
bekannten Resolution des Sicher­
heitsrates der UNO seit langem 
weit offen. Und die entscheidende 
Voraussetzung dieser Regelung, die 
den Interessen aller Staaten des be­
treffenden Gebiet«, den Interessen 
des allgemeinen Frieden« entspre­
chen würde, ist die Freigabe der 
okkupierten arabischen Territorien. 
Die Sowjetunion, getreu ihrer inter- 
rationalen Pflicht, wird auch wei­
terhin die gerechte Sache der arabi­
schen A'ölker unterstützen.

All diese Jahre haben wir kon* 
sequeni den Kurs auf die Entwick­
lung der Beziehungen de« Bündnis­
se« und der Brüdetliehkeil mit den 
nationalen Befreiungsbewegungen, 
uurchgeführt.

Der Kampf für die antiimperiali­
stische Einheit der sozialistischen 
Staaten und der jungen National 
Staaten — das ist eine neue Sache. 
Doch sie hat srhon wichtige Resul­
tate gezeitigt und ist von gewaltiger 
Bedeutung für den sozialen Fort­
schritt der Völker, für die Fcstig^g 
der antiimperialistischen Bewegung 
im ganzen. Die Entwicklung der 
Zusammenarbeit und Aktionsein­
heit mit den Kräften der nationalen 
Befreiung wird auch künftighin ei­
ner der Ecksteine unserer Außenpo­
litik sein.

Genqsscn! Dos ZK der KPdSU 
und die Sowjctregicrung führt un­
entwegt eine Politik der friedlichen 
Koexistenz der Staaten mit unter­
schiedlicher sozialer Ordnung 
durch. Das ist unsere feste Linie, 
die uns der Begründer unseres 
Staates vermacht hat. Möge aber nie­
mand unsere Beharrlichkeit und 
Konsequenz in dieser Frage mit 
Pazifismus, mit „Nichtwiderstand 
dem Bösen" verwechseln, jenem 
Bösen, das die imperialistischen 
Aggressoren den Völkern ♦ bringen.

(Schluß & X)
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Di« Internationale Sicherheit 
kann flieht auf Kosten der Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker er­
reicht werden. Die Sache des Frie­
den» kann nicht gefestigt werden, 
wenn sie nicht durch aktive 
Aktionen aller antllmperla- 
HaUachen Kräfte unterstütz* wird. 
Die wahre Friedensliebe setzt in un­
serem Jahrhundert aktives Entge­
genwirken den aggressiven An­
sprachen des Imperialismus voraus. 
Wenn der Aggressor versucht, da» 
Prinzip der friedlichen Koexistenz 
mit dem Schwert xu zerschlagen, so 
ist das Volk, dem die Aggression 
gilt, berechtigt, mit der Waffe in 
der Hand »eine Freiheit zu vertei­
digen, und die anderen Völker »ind 
berechtigt, ihm mit allen notwendl- 
gen Mitteln Hilfe zu erweisen. Dar- 
um »ind Friedensliebe und die Be­
reitschaft, der Aggression eine ge­
bührende Abfuhr zu erteilen. In un- 
serer Politik xu einem Ganzen »er­
schmolzen.

Gerade unter die»em Gesichlswin- 
kel muß man unsere auBenpoliti»che 
Tätigkeit betrachten, darunter auch 
unsere Beziehungen xu den Ver­
einigten Staaten von Amerika — 
der stärksten Großmacht der kapl- 
talistischen Welt.

Die Widersprüche zwischen der 
UdSSR und den USA sind wirklich 
tief. Sie widerspiegeln den Kampf 
der sich klassenmäßig gegenüber­
stehenden Systeme in der Weltare­
na. Doch da» schließt die Lösungen 
der intemalionalen Probleme mit 
friedlichen Mitteln nicht au». Gera­
de deshalb erachten wir es für not- 
wendig, eine solche Entwicklung 
der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen zu erzielen, die zur Sa. 
ehe des Friedens und der internatio­
nalen Sicherheit beitragen wird. 
Um so mehr, als es auch in den 
USA Krlfte gibt, die eine solche 
Stellung entnehmen und das reali­
stische Herangehen an die inter­
nationalen Angelegenheiten verteidi-

Was die Politik Washingtons an- # 
belangt, so hat die Sowjetrcgierung 
die Erklärung des Präsidenten der 
USA und sein Bestreiten, „von der 
Ara der Konfrontation zur Ara d-r 
Verhandlungen" Oberzugehen, po­
sitiv entgegengenommen. Wir wis­
sen Jedoch, daß die einzige Metho­
de, keine Fehler in der Politik zu 
begehen, darin besteht, den prakti­
schen Taten und nicht den Lippen­
bekenntnissen zu glauben.

Und wir können nicht überse­
hen, daß die friedliebenden Erklä­
rungen der neuen Administration 
der USA ihren aggressiven Handlun­
gen, die die Internationale Lage 
sersrhirfen, ruwiderlaufen.

In diesem Zusammenhang möchte 
Ich noch mal unterstreichen,daß In 
unserer Zeit nur kurzsichtige Poli- 
liker sich In der Hoffnung wiegen 
können, daß man die Sowjetunion 
mit Irgendwelchen Kräftedemon- 
stratlonen erschrecken kann. Möge 
—wie aueh mit den Interessen unse­
rer Festigkeit zweifeln, mögen sie 
wissen, daß die UdSSR auch ferner­
hin den Rlnkan der aggressiven 
Kreise entschiedene Abfuhr ertei­
len, die Völker, die Oberfallen wur­
den. mit allen Kräften unterstützen 
wird.

Gibt es eine Möglichkeit zur Ver­
besserung unserer Beziehungen mit 
den USA?

Ja, und wir haben das schon 
mehrmals erkllrt. Dazu Ist er­
forderlich. daO die Politik 
der USA auf nüchterner Berücksich­
tigung der realen Lnge in der Welt 
fundiert wird. daß Washington voll 
und ganz sowohl den Interessen 
unseres Staates -— der Sowjetunion, 
wie auch den Interessen unserer 
Verbündeten, der Souveränität und 
Unabhängigkeit aller Staaten der 
Welt — der großen und der klei­
nen— Rechnung trägt. Mit anderen 
Worten, es geht darum, daß die 
USA den Weg der Entspannung 
der internationalen Lnge betritt, der 
zur Festigung des internationalen 
Friedens führt.

Dieser Weg würde unserer liefen 
Überzeugung nach auch den Inter­
essen des amerikanischen Volke» 
seihst entsprechen.

Wir sind für gute Beziehungen 
mit allen Ländern der Welt — den 
großen und den kleinen ohne Aus­
nahme, auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung und gegenseiti­
gen Achtung der gesetzlichen Rech­
te und Interessen. Alle diejenigen, 
die dieses Herangehen teilen, Anden 
und werden unsererseits Bereit­
schaft zur Suche beiderseitig an­
nehmbarer Lösungen, rur Ent­
wicklung gegenseitig vorteilhafter 
Beziehungen und Zusammenarbeit 
finden.

Man kann mit Genugtuung sagen, 
daß sich bei uns in den letzten Jah­
ren die Beziehungen mit vielen 
Staaten verbessert haben, darunter 
mit solchen großen Staaten w>e 
Frankreich, Japan. Hallen. In letz­
ter Zeit haben sieh einige vielver­
sprechende Perspektiven auch in 
unseren Beziehungen mH der BRD 
eröffnet Wenn die positiven Ele­
mente in der Politik der BRD Ent­
wicklung und praktische Verkörpe­

In der Zentralen Wahlkommission für die 
in den Obersten Sowjet der UdSSR

In Moskau fand am 12. Juni un­
ter dem Vorsitz von W. W. Jermi­
low eine ordentliche Sitzung der 
Zentralen Wahlkommission für die 
Wahlen In den Obersten Sowjet der 
UdSSR der achten Einberufung 
statt.

Aul der Sitzung wurde die Frage 
über die Bereitschaft der Wahlkom­
missionen zur Durchführung der 
Wahlen am 14. Juni behandelt.

Die Wahlkommissionen sind al­
lerorts zur Durchführung der Ab­
stimmung bereit Sie sind mit aller 
Wahldokumentallon. darunter mit 
genügender Menge von Wahlzetteln. 
versorgt. Die Wählerlisten sind 

rung bekommen und wenn die re­
vanchistischen Kräfte gezähmt wer­
den, so wird das auf die gesamte 
Lage in Europa positiv elnwirken.

Zwischen der Sowjetunion und 
der BRD fand ein Gedankenaus­
tausch statt Ober die Möglichkeit, 
in einer ganzen Reihe von Fragen 
der Beziehungen zwischen ihnen 
übereinzukommen. Diesen Mei- 
nungsaustausch halten wir für nütz­
lich und sind unsererseits zur Fort­
setzung der Verhandlungen bis zu 
Ihrer positiven Vollendung bereit. 
Mit anderen Worten, wir s erhallen 
uns dazu ernst, da die Aufgabe de- 
Festigung der europäischen Sicher­
heit eine der wichtigsten Aufgaben 
unserer Außenpolitik, wie auch der 
Politik eines beliebigen Staates ist, 
der wirklich für den Frieden in 
Europa eintritt.

Die Knrdtnallrage der Sicherung 
des Friedens auf diesem Kontinent 
tat die Frage Ober die Unantastbar­
keit der Grenzen, die Im Ergebnis 
des zweiten Weltkriegs entstanden 
sind. Eben in dieser Frage bestehl 
eine wichtige Wasserscheide zwi­
schen der Politik verschiedener 
Staaten. Wir möchten, daß jene, die 
vorläufig noch nicht die Beife e*- 
reicht haben, um die reale in Euro­
pa bestehende Situation zu verste­
hen, endlich diese Linie überschrei, 
ten und die nöligen praktischen 
Schlußfolgerungen ziehen würden.

Wir waren und bleiben Anhängvr 
der Schaffung einea zuverlässigen 
Sicherheitssystems In verschiedenen 
Rayons des Erdball». Natürlich 
schenken wir die größte Aufmerk­
samkeit dem Problem der Sicher­
heit in Europa. Gemeinsam mH un­
seren Verbündeten streben vif ener­
gisch danach, dkß auf dem europäi­
schen Kontinent eine Entspannung 
verwirklicht würde, daß sich eine 
für alle nützliche Zusammenarbeit 
entwickle. Darauf sind viele unserer 
politischen Schritte und Aktionen 
unserer Freunde gerichtet, die ge­
meinsamen Vorschläge der soziali­
stischen Länder Europas, darunter 
der Vorschlag Ober die Einberufung 
einer nlleuropäischen Beratung.

Die Inilintive der sozialistischen 
Länder rief großes Interesse und 
eine breite Unterstützung hervor. 
Im Laufe der Diskussion, die sich 
um den Vorschlag Ober die Einberu­
fung der allcuropäisehen Beratung 
entfaltete, trat auch ein Kreis von 
Problemen zutage, die sie erörtern 
könnte. Das isl die Nichtanwendung 
von Gewalt in den Beziehungen 
zwischen allen Staaten Europas. 
Das sind die Wege der Erweiterung 
der gegenseitig vorteilhaften ökono­
mischen, wissenschaftlich-techni­
schen und kulturellen Verbindun­
gen zwischen den europäisch*n 
Ländern. Die interessierten Staaten 
könnten auch einen ständig 
funktionierenden Mechanismus für 
die praktische Erarbeitung und Ver­
wirklichung vereinbarter Maßnah­
men schaffen. Wir sind bereit, be­
liebige andere Vorschläge zu studie­
ren, die wirklich zur Abschwächung 
der Spannung auf dem Kontinent 
führen.

Genossen! Die Sowjetunion Isl 
ein mächtiger sozialistischer Staat, 
der auf einem riesigen Territorium 
Europas und Asiens gelegen ist. Das 
auferlegt unserer außenpolitischen 
Tätigkeit eine besondere Verant­
wortung. Und wir weichen dieser 
Verantwortung nicht aus. Unsere 
kolossalen Möglichkeiten: die öko­
nomischen, politischen und militäri­
schen, unsere Entschlossenheit und 
unsere Erfahrung — all das steht 
im Dienst der Sache des Sozialis­
mus und der Freiheit der Völker, 
all das wird dazu ausgenOtzt.' um 
die Entfesselung eines neuen Welt­
krieges nicht zuzulnssen.

Wir sind der Aruichl, daß es al­
le Voraussetzungen dafür gibt, um 
die Realisierung diese» großen Ziels 
herbeizuführen. Seinetwegen tun 
wir alles, was vnn uns abhängt; 
Wir streben eine praktische Lösung 
solcher lebenswichtigen internatio­
nalen Probleme wie Hemmung d-« 
Wettrüstens. Verbot der Kernwaf- 
fen und ihre Nichtweilervcrbrei. 
tung, Regelung und Vorbeugung in 
ternalionaler Konflikte an.

Damit aber der Krieg nicht aus- 
bricht. ist eine kolossale Wacluam- 
keit nötig. Eben deshalb messen un­
sere Partei und die Sowjetregierung 
solch eine große Bedeutung der 
Festigung der Verleidigungsmiichl 
der Sowjetunion, der ganzen sozia­
listischen Gemeinschaft bei. Dia 
Militärmacht der Sowjetunion ist 
ein gewichtiger Faktor in der Festi­
gung des Friedens, «in Faktor, der 
die Imperialistischen Aggressoren 
im Zaume hält. Wir sind gesonnen, 
unsere Sorge um die Streitkräfte 
unseres Landes auch weiterhin 
nicht zu vermindern.

Genossen, Ich bin auf sehr wichti­
ge Probleme nicht eingegangen, die 
mit der Tätigkeit unserer Partei als 
Bestandteil der internationalen 
kommunistischen Bewegung Zusam­
menhängen Das Isl ein Thema für 
sich. Ich möchte jedoch vermerken, 
daß auch hier in der letzten Zeit 
viel getan worden Ist. Dia Beratung 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien. an deren Vorbereitung im I 
Durchführung die KPdSU aktiv 

aulgestellt und geprüll worden. Die 
Ausstattung der Räume, wo die Ab­
stimmung stattlinden wird, Isl been­
det. Die Bevölkerung wurde üb-r 
den Platz und die Zelt der Abstim­
mung benachrichtigt. Es wurden 
Maßnahmen zur Schaffung nötiger 
Bedingungen getroffen für die Teil­
nahme an den Wahlen der Wähler, 
die sich aut Erholung, unterwegs 
und auf Espeditianen beßnden wer­
den.

Der Vorsitzende der Zentralen 
Wahlkommlsslnn W. W Jermilow 
widmete seine Rede den Fragen der 
Organisation der Arbeit der Zentra­
len Wahlkommission am Tag der 

leilgenommen hat. Ist zu einem 
überaus großen internationalen 
Ereignis geworden. Heute, ein Jahr 
nach der Beratung, haben wir al­
len Grund zu liehaupten, daß da« 
Leben ihre Schlußfolgerungen und 
Einschätzungen voll und ganz be­
stätigt hat. Die Beratung trug rum 
Aufschwung des antiimperialistischen 
Kampfes, zur Aktivierung des ideo­
logisch-politischen lebens in den 
Bruderparteien bei. verstärkte ihr 
Streben nach weiterer Festigung 
der internationalen Beziehungen, 
zur Aktionseinheit. Sie wurde zu ei­
ner wichtigen Etappe im Kampf für 
den ideologischen Zusammenschluß 
der kommunistischen Bewegung 
auf den Prinzipien du Marxiamtu- 
Lenin Ismus.

In den internationalen Angele­
genheiten befolgen wir den l-enin- 
sehen Kurs. Das Leben bringt im­
mer neue Beweise dafür daß die­
ser Kurs der einzig richtige Ist. Er 
entspricht den Interessen der Völker 
nicht nur unseres Landes, der Völker 
anderer sozialistischer« Länder, er 
spiegelt das Sehnen und Hoffen der 
überwiegenden Mehrheit der 
Menschheit wider, und darin liegt 
»eine unüberwindbare Kraft.

Die internationale Lage der So­
wjetunion ist fest. Die Grenzen 
unserer Heimat stehen unter zuver­
lässigem Schulz; unser Land, seine 
Freunde und Verbündeten tun alle», 
was in Ihrer Macht liegt, um den 
Frieden vor der Kriegsgefahr zu 
sichern, mit Imperialistischen Inter- 
ventionen Schluß zu machen, den 
Völkern in ihrem gerechten Kampf 
zu helfen. Das Sowjclvolk kann ru­
hig und zuverlässig in dio Zukunft 
schauen.

Genossen! Die Wahlplattform der 
Kommunistischen Partei, die im 
Aufruf an die Wähler dargelegt 
worden Ist, da« ist ein Programm 
der Arbeit und des Kampfes im Na­
men der Verbesserung des Leben« 
jedes Sowjetmenschen, jeder sowje­
tischen Familie, im Namen der 
Festigung der Macht unserer Hei­
mat. im Namen der weiteren Siege 
des Kommunismus, im Namen des 
Friedens auf Erden.

Wie auch früher tritt die Kom­
munistische Partei bei den Jetzigen 
Wahlen in einem einheitlichen 
Block mit den Parteilosen auf. 
Anders kann es auch nicht sein. 
Denn sowohl für Kommunisten als 
auch für Parteilose gibt es nicht« 
Höhere« und Teureres als die Inter­
essen der Heimat. Sie eint ihre ge­
meinsame Sache, die gemeinsame 
Verantwortung für dio Geschicke 
des Kommunismus.

Die Wähler nominierten als De­
putierfenkandidaten angesehene 
Vertreter aus allen Schichten unse­
res Volkes. Das sind Leute, auf die 
man sich verlassen kann, die uns 
nicht enttäuschen w»rden, die nicht 
heucheln, die ehrlich und treu ihre 
hohe Dcpuliertenpflieht erfüllen 
werden.

Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion ruft alle Wähler auf. 
am Tag der Wahlen für die Kandi­
daten des Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen zu stimmen. 
Wir sind überzeugt. «laß «iie Wähler 
ihnen ihr »olles Vertrauen schen­
ken, und wir von neuem einen wah­
ren. volkshaften, weitgehend re­
präsentativen und arbeltsfähi«n 
Obersten Sowjet des Landes haben 
werden.

Die gegenwärtigen Wahlen sind 
auf besondere Art bedeutsam. Sie 
verlaufen Im Leninschen Jubiläums- 
Jahr. Im Jahr, das mit großen po­
litischen Ereignissen gekennzeichnet 
ist. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR noch einmal die 
unverbrOchliche Ideen- und aozial- 
polilische Einheit unserer Gesell­
schaft. dio Einheit der Partei und 
des Volkes vor Augen führen wor­
den.

Erlauben Sie mir. teure Genossen, 
tum Schluß, allen Organisationen 
und Kollektiven, allen Wählern, die 
mich erneut als Depuliertenkandl- 
dafen des Obersten Sowjets dez 
UdSSR nominiert haben, nochmals 
von ganzem Herzen zu danken.

Ich bitte alle Agitatoren und Vee- 
trauenspersonen. die in den Wahl- 
rovieren de» Ruuman-Bezirks arbei« 
len. alle Genossen, die auf diesem 
unserem Treffen sprachen, meinen 
innigsten Dank für die aktive Betei­
ligung an der Vorbereitung zu den 
Wahlen entgegenzunehmen.

Ihr Vertrauen, teure Freunde, be­
trachte ich als das Vertrauen zuz 
Politik unserer Partei, als Billigung 
und Unterstützung ihre» L«nin- 
schen politischen Kurses. Erlauben 
Sie mir. Sie zu versichern, daß ich 
alles für die erfolgreich» Verwirkli­
chung dieses Kurses tun werde.

Möge sich die sowjetisch» sozia­
listische Demokratie — die wahre 
Allmacht des Volkes — festigen und 
entwickeln!

Es lebe das große Sowjetvolk —• 
dar Erbauer du Kommunismus!

Es lebe unaere Leninsche Partei 
— die erprobte Vorhut des Sowjet­
volkes!

Wahlen
Wahlen und in der Zeit der Bilanz- 
Ziehung der Abstimmung.

Zu allen behandelten Fragen hat 
die Zentrale Wahlkommission ent­
sprechende Beschlüsse angenom­
men.

Die Zentrale Wahlkommlsslen 
brachte Ihre Überzeugung zum Aus­
druck. daß die Wahlen In den Ober­
sten Sowjet der UdSSR auf hohem 
Organisation«- und politischem Ni­
veau verlauten werden und forderte 
alle Wähler auf, am 14. Juni an den 
Wahlen der Deputierten des höch­
sten Organs der Staatsmacht des 
Landes lellzunelimen.

MOSKAU. (TASS). Vertreter des 
, Leningrader Wahlbezirks von 

Moskau versammelten sich am 
Donnerstag im Bolscbot Theater, 
um sich mit dem Deputierteakandi- 
daten de« Unionssowjet« des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Mitglied 
«les Politbüros des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowlets der UdSSR Niko­
lai Viktorosrilseh Podgornv zu 
treffen. Er wurde von den Kollek- 
ti»en des Masehinenbauwerks 
..Arangard". der Woikow-Eisen- 
gleßeret. der Feintuehfabrik „Pjotr 
Alexejew", der Möbelfabrik Nr. 10, 
der Ordshonikidse-Avialionshorh- 
schule und de« technologischen 
Instituts der Nahrungsmittelindu­
strie als Deputiertenkandidat no­
miniert.

Die Versammlung wurde vom 
Ersten Sekretär des I^ningrader 
Rezirkskomitee« der KPdSU J. I. 
Repnikow eröffne*. Er sagte, daß 
Genosse N. V. Pndgorny schon im 
Verlaufe einer Reihe von Jah­
ren Deputierter des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Leningrader 
Wahlbezirk der Stadl Moskau ist. 
Durch seine unermüdlich« aktive 
Tätigkeit zur Lösung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbau« hat 
Genosse N. V. Podgomv voll und 
ganz das Vertrauen »einer Wähler 
gerechtfertigt.

Dio Vertrauensperson. der 
Schlosser des Maschinenbauwerk« 
„Avangard" I. P. Schirschow und 
der stellvertretende Abteilungschef 
des Instituts „Gldroprojekl" I. J. 
Frolowa erzählten den Versammel­
ten über den Lebens- und Arbeits­
weg de» Genossen N. V. Podgomv, 
über seine Tätigkeit als Vorsitzen­
der des Präsidium« des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Die Redner auf dem Treffen be­
tonten. daß die ganze Tätigkeit 
unseres Landes naeh dem Lenin­
schen Vermächtnis geführt wird. 
Und da« Wichtigste auf allen 
Etappen des kommunistischen Auf­
bau« war und bleibt Immer die 
Sorge um das Wohlergehen «les 
Volkes. Sie erklärten, daß die So­
wjetmenschen die weise friedlie­
bende Politik unserer Partei und 
des Sowjetstaates heiß unterstüt­
zen, am Tag der Wahlen einmütig 
ihre Stimmen für die treuen Söhne 
und Töchter unserer Heimat abge- 
ben werden und dadurch noch ein­
mal ihre tiefe Ergebenheit, ihr 
Vertrauen der Kommunistischen 
Partei der Sow jetunion und Ihrem 
l^ninschen Zentralkomitee zeigen 
werden.

N. V. Podgomv. warm von den 
Versammelten empfangen, hielt 
eine Rede. Er dankte den 
Wählern herzlich für dos ihm er­
wiesene hohe Vertrauen.

Alle historischen Emintjensehaf- 
len des Sowjetvolk»» »Ind von der 
Tätigkeit der Partei, dieser füh­
renden und lenkenden Kraft un­
serer Gesellschaft, nicht zu tren­
nen. sagte N. V. Podgomv. Unsere 
Partei nennt man zu Rocht I.enin- 
sche Partei. Sie ist Ideologisch und 
organisatorisch festgefügt und um 
ihr Zentralkomitee eng rusamtnen- 
geschlossen. In der Partei, in ihrem 
Zentralkomitee besteht völlige Ei­
nigkeit.

N. V. Podgnmv betonte, daß sieh 
die sowjetische Volkswirtschaft in 
den seit den längsten Wahlen ver­
gangenen Jahren in hohem, stabilem 
Tempo entwickelt. „Der Produktion 
vieler hochwichtiger Erzeugnisarten" 
nach haben wir die erste Stelle in 
der Well bezogen", sagte er. Der 
Abstand zwischen der UdSSR und 
den USA schrumpft ununterbrochen 
zusammen. Der Redner teilte mit. 
daß das Nationaleinkommen in 
den letzten 4 Jahren um 3t Pro­
zent zugenommen hat. Etwa I 500 
neue große Industriebetriebe sind 
ihrer Bestimmung Obergeben wor­
den. „Solche Ausmaße hat unser 
land noch nie gekannt".

N. V. Podgornv stellte fest, daß 
die staatlichen Investitionen und 
die Investitionen der Kolchose 
selbst in dio Landwirtschaft in den 
4 Jahren um mehr als dio Hälfte 
zugonommen haben und nun 59 
Milliarden Rubel übersteigen. Ge­
genüber den vorausgegangenen 
vier Jahren erhöhte sieh die Pro­
duktion des Ackerbaus und der 
Viehwirtschaft um IA Prozent. 
Dessenungeachtet wird der dauernd 
zunehmende Bedarf des Landes 
noch nieht voll gedeckt, sagte N.V. 
Podgornv.

Der Haiiptfaktor einer beschleu­
nigten Entwicklung der sowjeti­
schen Wirtschaft Ist letzt dio Er­
höhung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion, wird 
in der Rede unterstrichen. „Das 
ist nicht nur eine ökonomische, 
sondern auch eine politische Auf­
gabe von erstrangiger Bedeutung. 
Von ihrer erfolgreichen Lösung 
hängt das Tempo des kommunisti­
schen Aufbaus, hängt «las Näher­
bringen unseres Sieges Im wirt­
schaftlichen Wettbewerb mit dem 
Kapitalismus ab.”

N. V. Podgorny teilt« mit. daß 
die Auflagen des Fünflahrplans 
zur stetigen Hebung des materiel­
len und kulturellen Lebensniveaus 
der Völker erfüllt werden. Die 
Rcaleinkünfle pro Kopf «ter Bevöl­
kerung nahmen In den vergangenen 
vier Jahren um 24 Prozent zu. in 
dieser Periode wurden in Städten 
und Siedlungen Wohnhäuser mit 
einer Gesamtfläche von über 400 
Millionen Quadratmeter errichtet 
(1910 belief sieh der gesamte 
Wohnungsfonds In den Städten der 
Sowjetunion auf 4'Jl Millionen 
Quadratmeter).

Jetzt wird der Entwurf für die 
Hauptriehtungen des neuen FOnf- 
lahrplans ausgearbeitet. Dies« Ar­
beit steht im Mittelpunkt <l»r Auf­
merksamkeit de« ZK «ter KPdSU 
und der Regte rang, sagte N. V.

Podgornv. In dem bevorstehenden 
Planjahrfünft wird sich die 
Schwerindustrie in hohem Tempo 
entwickeln. Die Produktion »on 
Konsumwaren wird bedeutend an­
steigen.

Zur Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie und rar Festi­
gung de« Sowjetstaates. erklärte 
N. V. Podgorny, daß der Sowjet­
staat heule al« umfassende politi­
sche Völkerorgamaalion auftritt. 
Unser Staat ist eine mächtige 
schöpferische Kraft, der organisie­
rende Faktor bei der Lösung der 
Aufgaben des kommunistischen Auf­
baus. der bei uns die Sache des 
ganzen Volkes, jedes Sowjetmen­
schen geworden ist.

Unsere Gesellschaft ist durch die 
Einheit der Generationen gekenn- 
zeichnct, die beim Aufbau des Kom­
munismus aktiv Zusammenarbeiten, 
sagte N. V. Podgornv. Die sowjeti­
sche Jugend spielt eine große Rolle 
im Leben des Landes und beteiligt 
sich weitgehend an der Lenkung der 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Belange. Einen scharfen Kontrast 
dazu bildet die Lage der Jugend in 
den kapitalistischen Ländern, wo 
sie gezwungen ist, ihre politischen 
und staatsbürgerlichen Rechte im 
harten Kampf durchzusetzen.

„Wir müssen die ausländi­
schen Liebhaber. „Rezepte" für die 
Wege unserer weiteren Entwick­
lung zu geben, enttäuschen. Das 
sowjetische Volk wird sie nie be­
nutzen. Es wird sich nicht nuf das 
Geleise der bOegerlichen Demokra­
tie drängen lassenl Wir werden 
auch In Zukunft unsere durch Er­
fahrung erprobten demokratischen 
Traditionen entwickeln und immer 
breitere Massen zur Lenkung de» 
Landes heranziehen.“

Die Entwicklung der sozialisti­
sches Demokratie ging in diesen 
Jahren den Weg einer weiteren Er­
höhung der Rolle der Sowjet», der 
gesellschaftlichen Massenorganisa­
tionen — der Gewerkschaften, des 
Komsomol. der Genossenschaften 
sowie der Arbeitskollektivc. erklärte 
Podgornv. Dio Vervollkommnung 
der sozialistischen Demokratie trägt 
nicht den Charakter einer Kampa­
gne. betonte er. „Darin sieht die 
Partei die Hauptrichlung «1er politi­
schen Entwicklung unserer Gesell­
schaft."

Von überaus großer Wichtigkeit 
in det Erhöhung der Rolle der So­
wjets. in der merklichen Verbesse­
rung ihrer Arbeit, was gegenwärtig 
allerorts »'ermerkt wird, waren die 
Beschlüsse des XXHI. Parteitags, 
des Zentralkomitees der Partei. Die 
Sowjet« konzentrieren ihre Haupt- 
aufmerksatnkeit auf die Vertiefung 
de» Inhalts ihrer Arbeit, auf eine 
wesentliche Erweiterung des zu bc- 
handelnden Fragenkreises, auf die 
Verstärkung der Kontrolle über die 
Vollzugsorgane und Amtspersonen, 
auf die Koordinierung der Arbeit 
der Betriebe und Organisationen in 
Fragen, die mit der Betreuung der 
Bevölkerung Zusammenhängen.

Die Sowjets nutzen Jetzt vollstän­
diger ihre Vollmachten in der Ver­
wirklichung der Aufgaben des wirt­
schaftlichen, sozialen und kulturel­
len Aufbaus aus. Zu einer der füh­
renden Richtungen In ihrer Arbeit 
ist die Ökonomik geworden. Em 
Viertel der Fragen, die zum Bei­
spiel im vorigen Jahr auf den Ta­
gungen der örtlichen Sowjets er­
örtert wurden, waren konkrete Fra­
gen der industriellen und landwirt­
schaftlichen Produktion.

Einen bedeutenden Platz in der 
Tätigkeit der Sowjets nimmt di» 
Realisierung einer der wichtigsten 
Aufgaben des sozialistischen Staates 
— die Hebung der Kultur des Vol­
kes, seiner Bildung und seines gei­
stigen Niveaus—ein.

Unsere Partei löal beharrlich und 
zielstrebig eines der Grundproble- 
nie des kommunistischen Aufbaus— 
die Erziehung des neuen Menschen 
— eines aktiven Erbauers des Kom­
munismus. eines wahren Patrioten 
und standhaften Internationalisten, 
eines unversöhnlichen Kämpfers ge­
gen den Kapitalismus und die uns 
fremde Ideologie. Es ist die Pflicht 
der Sowjets, an dieser großen, ver­
antwortlichen Arbeit noch aktiver 
leilzunchmen.

In den letzten Jnhren wurden 
alle Tätigkeitsbereiche des höchsten 
Machtorgans des Landes — des 
Obersten Sowjets der UdSSR — 
weilerentwickell, nämlich die Ge- 
setagebungsarbeit. die Ausübung der 
Konlroilfunktionen. die Lösung der 
wichtigsten Fragen des ökonomi­
schen. sozialkulturellen und staatli­
chen Aufbau».

Dazu trug die Bildung neuer 
ständiger Kommissionen der Kam­
mern des Obersten Sowjets für die 
wichtigsten Zweige des wirtschaft­
lichen, sozialen und kulturellen 
Aufbaus auf Initiative des Zentral­
komitees der KPdSU bei. Gegenwär­
tig gehört dem Bestand der Korn, 
mlssionen etwa die Hälfte aller De­
putierten an.

Die sowjetischen Gesetz» bringen 
den Willen des ganzen Volkes zum 
Ausdruck, dienen den Aufgaben des 
kommunistischen Aufbau», schützen 
zuverlässig die sozialistische Ord­
nung. Sie wirken in der breiten 
Sphäre der Verwaltung, regeln di« 
wirtschaftlichen Verbindungen, dia 
persönlichen und Vennögensbezie- 
hungen »wischen den Bürgern. 
Gleichzeitig bestrafen unsere Geset­
ze diejenigen, die die gesellschaft­
liche Ordnung verletzen, Anschläge 
auf die Rechte der Bürger machen, 
Diebstahl am staatlichen Eigentum 
verüben, ihre Dienststellung miß­
brauchen.

Die sowjetischen Gesetze tragen 
•ktiv rar Vervollkommnung drr ge- 
Mllsehaftlichen Beziehungen, zur 
Entwicklung «1er schöpferischen Ini­
tiativ« «ler Werktätigen bei, helfen 

bei der Anerziehung des kommu­
nistischen Bewußtseins.

In den vier letzten Jahren hat der 
Oberste Sowjet das Gesetz Ober den 
Boden. über Gesundheitsschutz, 
über Ehe und Familie, die allgemei­
ne Militärpflicht und eine ganze 
Reihe anderer wichtiger gesetzge­
bender Akten angenommen, im 
Grunde genommen ul die Vorbe­
reitung de» Gesetzentwurfs über die 
Arbeit abgeschlossen, es werden 
auch noch andere Gesetzentwürfe 
erarbeitet. Auf dem Gebiete der Ge­
setzgebung wizd in den Unionsre­
publiken eine bedeutende Arbeit ge­
leistet. Jede» sowjetische Gesetz ist 
das Resultat einer großen und 
skrupulösen Arbeit

Für die sowjetische Demokratie 
sind die ständigen und verschieden­
artigen Verbindungen des Staates 
mit dem Volk kennzeichnend. Die 
wichtigste davon ist der ununterbro­
chene Kontakt der Deputierten mit 
ihren Wählern. Nicht wenig Bür­
ger wenden sich persönlich oder in 
Briefen an die staatlichen Organe.

Die Sowjetmrnachen reagieren in 
ihren Briefen aktiv auf die Ereig­
nisse im Lande und Ausland, spre­
chen Wünsche, konkrete Vorschläge 
aus, legen tiefgehende Fürsorge nm 
die Angelegenheiten ihrer Heimat 
an den Tag.

NatOrlich laufen viele Briefe mit 
persönlichen Bitten, Beschwerden 
ein. Ihre richtige Lösung, die Ver­
allgemeinerung der von den Bürgern 
aufgeworfenen Fragen tragen zur 
Beseitigung der Ursachen, die die­
se Beschwerden hervorgerufen ha­
ben, zur Festigung der Gesetzlich­
keit bei. Auf diese Art bekommen 
die Briefe, die scheinbar ausgespro­
chen persönliche Sachen betreffen, 
eine gesellschaftliche Bedeutung.

Indem die Partei und der Staat 
von allen Organisationen, von allen 
Amtspersonen das aufmerksamste 
Verhalten zu den Briefen und dem 
Empfang der Bürger fordern, haben 
sie eine exakte Ordnung in der 
Arbeit mit den Briefen eingeführt 
und kontrollieren sie streng.

Ein Beispiel der Bekundung der 
tiefgehenden Fürsorge der Sowjet- 
mcnschcn um das Wohl der Gesell­
schaft ist ihre Unversöhnlichkeit 
gegenüber nachlässigem, manchmal 
sogar verschwenderischem Verhal­
len zu den Reichlümern unserer 
Natur, ihre Vorschläge über die 
Notwendigkeit einer behutsamen, 
rationellen Nutzung des Bodens, der 
Wälder und Gewässer.

Allein im Laufe der Erörterung 
des Gesetzentwurfs über den Boden 
hat der Oberste Sowjet einige tau­
send solcher Vorschläge, Bemer­
kungen bekommen. Es sind auch 
schon nicht wenige Briefe zu dem 
vor kurzem veröffentlichten Gesetz­
entwurf der Grundlagen der Was- 
sergcselzgebung cingcliiufen. Mit 
Berücksichtigung der Wünsche der 
Öffentlichkeit wird die Arbeit an 
den Entwürfen der gesetzgebenden 
Akten über die Wälder und da« 
Erdinnere geführt. Darin steck* 
ein Teil der heutigen Fürsorge der 
Sowjetmenschen, unserer gesamten 
Gesellschaft um das Erhallen und 
Mehren der Naturvorräte des Lae- 
des für die heutige und zukünfti­
ge Generationen.

Die Natur — das sind nicht nur 
die sibirischen Wälder, die Wolga, 
der Baikal. Für viele Einwohner 
der Städte zum Beispiel bedeutet 
das vor allem das, was sie tagtäg­
lich umgibt. — da» Grün der Höfe 
und der Wohnviertel, die Park.«, 
Boulevards und Grünanlagen.

Nach der Einführung der Fünf- 
tage-Arbeitswoche fahren bedeutend 
mehr .Stadteinwohner übers Wo­
chenende ins Freie. Ihnen kann 
man helfen, sich gut zu erholen.

Das ist ein wichtiger Arbeitsab­
schnitt der Sowjets, der Gewerk­
schaft»-. Komsomolorganisationen 
und. natürlich, der Wirtschaftler. 
Doch werden wohl noch mehr Ein­
wohner in diesen Tagen in der 
Stadt bleiben. Und für sie muß man 
besonders sorgen.

Die Schaffung guter Arbeit»- und 
Lebensbedlngungcn, einer guten Er- 
holung der Sowjctmenachen — dis 
ist eine große, soziale Aufgabe der 
Sowjet», aller staatlichen und ge­
sellschaftlichen Organe. Ständig» 
Aufmerksamkeit erfordert die Orgi. 
nisation einer exakten Arbeit der 
Betriebe des Handels, der öffentli­
chen Ernährung, der kulturellen 
Betreuung, des Transports, die 
Wohlcinrichtung und Begrünung.

Die Aufgabe des Aufbaus des 
Kommunismus lösend, führt der So­
wjetstaat Arbeit in vielen Richtun­
gen. Er verwirklicht die planmä­
ßige Entwicklung der sozialistischen 
Wirtschaft, trifft Maßnahmen zur 
Hebung des Wohlstände» und der 
Kultur de» Volkes, dient als zu­
verlässiges Werkzeug ram Schul» 
der gesellschaftlichen Interessen 
und der Rechte der Bürgar. Der 
Sowjetstaat — das ist das Unter­
pfand der Verteidigung unserer Er­
rungenschaften vor der Gefahr ei­
ner imperialistischen Aggression.

Der weitere kommunistische Auf­
bau bestimmt die Notwendigkeit dar 
konsequenten Festigung des Staat«», 
der Vervollkommnung aller Seiten 
seiner Tätigkeit, die weitgehend« 
Beteiligung der Werktätigen an dez 
Verwaltung seiner Angelegenheiten, 
der größtmöglichen Entfaltung der 
sozialistischen Demokratie. Je grö­
ßer. je verantwortungsvoller dia 
neue historisch« Aufgabe Ist, hob 
W. 1. Lenin hervor, um so mehr 
Menschen müssen sein. Millionen, 
die man zur selbständigen Betei­
ligung an der Lösung fieser Aufga­
ben heranziehen muß.

„Das Kräfteverhältnis In der Welt 
verändert sich immer mehr zugun­
sten des Sozialismus, des Frieden» 
und der Demokratie. Di« Wirt­
schaft«- und Verteidiguagsmaehi der 
Sowjetunion, der ganzen Gemein­

schaft der sozialisUaeben Broder- 
länder ist In ununterbrochenem 
Wachsen begriffen."

So definierte der Vorsitzende de« 
Präsidiums des Obersten S«rwjets 
der UdSSR N. V. Podgomv «iie 
Weitentwickiung in den letzten 4 
Jahren.

N. V. Podgomv betonte, daß- die 
Aggressivität des Imperialismus, zm- 
servs Klassenfeindes, in den letzten 
Jahren merklich angewachsen ÜL 
„In verschiedenen Gebieten der 
Walt schaffen die Imperialisten, in 
erster Linie die amerikanischen, 
Spannungsherde, verüben frech di­
rekte Aggressionsakte und brechca 
blutige Kriege vom Zaun."

Wie N. V. Podgornv feststeBte, 
ist die Festigung der Einheit und 
Geschlossenheit der sozialistischen 
Gemeinschaft wie früher die «rich­
tigste Richtung der außenpoliti­
schen Tätigkeit von Partei und 
Staat. „Den Beziehungen zwischen 
den sozialistischen Ländern liegen 
die Prinzipien des proletarischen 
Internationalismus und der soziali­
stischen Solidarität zugrunde."

N. V. Podgornv kam dann auf 
die Notwendigkeit zu sprechen, die 
Aktionseinheit aller antiimperialisti­
schen Kräfte zu stärken. Er betonte, 
daß Mao Tse tung und seine Umge­
bung die Zusammenarbeit mit den 
sozialistischen Ländern ablehnen, 
das Zusammenwirken der Hauptfor­
mationen der antiimperialistischen 
Front stören und versuchen, sie ge- 
genelnander auazuspielcn." Auslän­
dische Beobachter stellen nicht oh­
ne Grund fest, daß da« scheinrevo 
lulionärc laute Geschrei der Pekin­
ger „Zertrümmcrcr" des Imperia­
lismus nicht selten in ein leises Ge­
stammel übergeht, wenn es sich 
um eine praktische Abfuhr an dio 
außer Band und Band geratenen 
Aggressoren handelt." Die Spitze ih­
re» Kampfes richlen die Pekinger 
Führer gegen unseren Staat, gegen 
die sozialistischen Bruderländer, 
sagte N. V. Podgorny.

Der Redner charakterisierte dann 
die Beziehungen zu den Entwick­
lungsländern. Er sagte, daß die So­
wjetunion Ihre Anstrengungen bei 
der Abwehr verschiedenartigen 
Drucks seitens der imperialistischen 
Mächte unterstützt. Die UdSSR un­
terhält Handelsbeziehungen zu na­
hezu 70 freigewordenen Staaten.

Unser Land setzt sich konsequent 
dafür ein, daß mit den kapitalisti­
schen Staaten Konto kle und Ver­
bindungen nach den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz unterhalten 
werden. Er sagte dabei, daß die Be­
ziehungen zu den USA praktisch 
eingefroren bleiben. „Die Ursache 
dafür ist der aggressive Kurs der 
USA, ihr Bestreben, sich in die An­
gelegenheiten anderer Völker cinzu- 
mischcn und ihnen die eigene Herr­
schaft aufzuzwingen."

Der Vprsitzcndc des Präsidiums 
des Obersten Sowjet» der UdSSR 
stellte die wichtige Rolle fest, die 
die persönlichen Kontakte auf 
höchster Ebene in der außenpoli­
tischen Tätigkeit spielen. In den 
letzten 4 Jahren wtilten die Chefs 
von über 20 kapitalistischen und 
Entwicklungsstaalcn zu offiziellen 
Besuchen in der Sowjetunion.

N. V. Podgorny stellte ferner 
fest, daß der Widerstand gegen die 
Aggressoren in Südostasien immer 
heftiger wird. Die Sowjetunion hält 
fest zu den Völkern Vietnams und 
der anderen Länder Indochinas und 
erweist ihnen die erforderliche Hil­
fe, sagte er.

Der Redner erklärte ferner, daß 
die UdSSR auch in Zukunft den 
arabischen Ländern und Völkern 
die nötige Hilfe zur VcrfOgung stel­
len wird. „Die wildgewordenen Po­
litiker Israels müßten schon längst 
begreifen, daß Israel seine Sicher­
heit auf dem Kriegswege nicht ge­
währleisten kann."

In seiner Charakteristik der Si­
tuation in Europa betonte Podgor- 
ny. daß die revanchistischen Kreis« 
Westdeutschlands weiterhin Aktivi­
tät an den Tag legen. Es muß aber 
völlig klar sein, sagte er. daß „den 
revanchistischen Ansprüchen nicht 
beschlcden ist, Jemals in Erfüllung« 
xu gehen.

Die Normalisierung der Beziehun­
gen der Bundesrepublik Deutsch­
land zur Sowjetunion und zu den 
anderen sozialistischen Ländern ist 
nur möglich, wenn die Bundesre­
publik von der in Europa bestehen­
den realen Lage ausgehen wird.“

Wir wissen, fuhr N. V. Poilgoroy 
fort, daß jene Kräfte, die die Lage 
nüchterner und realistischer beur­
teilen und die sich immer darüber 
im klaren sind, daß die Zukunft 
der Bundesrepublik nicht auf dem 
Wege des Militarismus und Revan­
chismus liegt, in letzter Zeit die Si­
tuation in der Bundesrepublik ak­
tiver beeinflussen. Ich möchte der 

Hoffnung Ausdruck verleihen,daß dia 
Erkenntnis der Notwendigkeit ei­
nes solchen Herangehen» an di« 
Beurteilung der !.age in Europa 
und der zukünftigen Entarte klung 
der Bundesrepublik, di« Oberhand 
gewinnen werde.

Zur Einberufung einer gesamteu­
ropäischen .Staatenkonferenz, sagt« 
Podgorny: Wir treten dafür »in. ih­
re Vorbereitung auf «in praktisches 
Gelds« umrastellen. und weigera 
uns naturgemäß nicht, die konstruk­
tiven Vorschläge aueh anderer Staa­
ten in Erwägung zu liehen.

Unser Land gilt xu Recht als Bar», 
nerlräger des Friedas, arklärto 
Podgorny. Niemand darf aber Illu­
sionen hinsichtlich der Bereitschaft 
unseres Staates hegen, nötigenfalls 
dia Errungenschaften des Sowjet­
volkes in Schutz zu nehmen. Par­
tei und Staat schonen keine Müh« 
und kein« Mittel, um die Kampfkraft 
unserer Strutmscht zu erhöhen, be­
tont« der Vorsitzende des Präsidi­
ums de» Obarsten Sowjets der 
UdSSR.
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Schritte des Fünfjahrplans „öiilder“ bedeutet Blumen, also Freude
Das Neue von
Koktschetaw

In der Stadt wurde unlängst ein 
neues Femsprechburh hernuseece- 
ben. Das ist ein kleines Büchlein 
im grauen Einband. Aber wieviel 
erfährt ein Alteingesessener dar­
aus. In den letzten 4—5 Jahren

aieh. 34 Kilometer Straßen und 
Trottoire wurden wohleingerichlet, 
24 Kilometer Wasserleitungen und 
Stadtentwässerungen wurden in Be­
trieb genommen, über 4- Millionen 
Bäume und Sträucher wurden ge­
pflanzt.

Noch schöner und wohlgestafle-

Alinski", Rayon Talgar, Gebiet Al­
ma Ala, rugesprochen.

Vielen Speisehallm wurden Eh­
renurkunden und Wimpel verlie­
hen.

1 500 neue Teilnehmer angeschlos­
sen. Und fast hinter jeder Nummer 
tritt die fruclitbire Arbeit der Bau­
arbeiter und Menschen anderer Be­
rufe hervor. Hier zum Beispiel die 
Seite 6 des Fernsprechbuchs. Hier 
sind ein neuer Fembahnhof, ein 
Stadt- und ein Kinderkrankenhaus, 
ein Hotel mit 200 Plätzen und die 
Kinderanstalten „Schneeflocke” 
und „Schwalbe” vorruflnden.

Auf jeder Seite des Femsehbuchs 
ist du Neue zu sehen. In der Stadt 
wurden neue Betriebe, Schulen, 
Kaufläden. Spclsehallen, ein Kino 
gebaut, ganze Wohnviertel sind 
emporgewachsen. Eber ein Drittel 
aller Fernsprechteilnehmer, die an 
das Femsprechnetr angeschlossen 
wurden. sind Neusiedler von 
mehrstöckigen Häusern. In der Zeit, 
die nach den letzten Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
verlaufen Ist, wurden in der Stadt 
über 100 000 Quadratmeter Wohn­
fläche zur Nutzung übergeben.

•Die Stadt kannte ein solches Aus­
maß der Bauarbeiten noelEnie.

Du Aussehen der Stadt ändert

Zukunft werden. Man hat schon 
mit der Realisierung des General­
plans der Entwicklung der Stadt 
begonnen. Cher all dies erzählen 
die Agitatoren und Polltinformato- 
ren in den Vorwahltagen den Wäh­
lern.

Noch ein Ab- 
bauabschnitt- 
Millionär

Die Zahl der Abschnitte-Millionär-

Den besten
Speisehallen

Das Ministerium für Landwirt- 
Schaft der UdSSR und das ZK der 
Gewerkschaft der Arbeiter und An­
gestellten der Landwirtschaft und 
der Beschallungen haben das Fazit 
der Unionsschau des Wettbewerbs 
der Sowchose und Kolchose für die 
beste Organisierung der Arbeit der 
Stätten der öffentlichen Ernährung 
behandelt und den zweiten Platz 
dem Kollektiv der Speisehalle des 
Sowchos „Tschandakski”, Rayon 
Fjodorowka. Gebiet Kustansi. mit 
der Einhändigung einer Geldprä­
mie verliehen. Der dritte Platz wur­
de der Speisehalle der Ableitung 
Nr. 2 des Tabaksowchos „Alma-

zugenommen—zu ihnen gesellte sich 
das Kollektiv des neunten Ab­
schnitts der Grube Nr. 22 „50. Jah­
restag der Oktoberrevolution". Es 
wird von P. F. Kusnezow geleitet. 
In dieser größten Grube im Kohlen­
becken gibt es jetzt vier Abschnitte- 
Millionäre. Sie haben zusammen 
seit Beginn des Fünfjahrplans 7 
Millionen Tonnen Kohle gefördert.

Die Grubenarbeiter dieser Ab­
schnitte liefern jeden Tag über 
7 000 Tonnen Brennstoff. um das 
Anderthalbfache mehr als die andc-

Abbmiabren funktionierenden 
schnitte. Hier wird eine Kornplex- 
mechanisiening aller 
durchgeführt. Die Arbeit 
Streben, die 
Reinigungskomplcxen 
sind, wird
Grundlage organisiert. Die Bergleu­
te konzentrieren gegenwärtig ihre 
Aufmerksamkeit auf die effektivere 
Nutzung der neuen Technik.

Zum Tag der Wahlen in den 
Obersten Sowjet sollen 85 Kohlen­
züge über den 
werden.

Arbeiten 
in den 

mit mechanisierten 
lusgerüstet 

'issenschaftlicher

Plan abgefertigl

(KasTAG)

Das- Republikanische Estradenensemble „Gul- 
der" trat dreimal mit großem Erfolg im Zelüio- 
grader Palast der Neulanderschließer mit einem 
dem 50. Jahrestag Sowjetkasachsta.is gewidme­
ten Konzertprogramm auf Das Ensemble ist 
nach seinem Bestand ein Jugendkollektiv. 35 von 
50 Teilnehmern desselben sind im Alter von 19 — 
20 Jahren und haben erst kürzlich das Alma- 
Ataer Studio für Estradenkunst absolviert.

Im Programm der Abendveranstaltung sind 
die Traditionen der Volkskunst organisch mit 
dem Heute verbunden Es werden Volkslieder 
unter Dombrabegleitung gesungen, die beliebten 
Aitys' und Kjujs' sind da. Volkstänze und na­
türlich moderne Lieder und Tänze werden gebo­
ten. ..Gulder" bedeutet auf Kasachisch Blumen. 
Blumen bereiten den Menschen Freude. Das En­
semble trägt seinen Namen mit Recht

Künstlerischer Leiter des Ensermles -Ist die 
Volkskünstlerin der Kasachischen SSR Guldshan 
Galijewa.

Seine Gastspielreise fortsetzend, fährt das En­
semble aus Zelinograd nach Koktschetaw und 
von dort weiter nach Pctropawlowsk, Pawlodar 
und Karaganda.

UNSERE BILDER: (links) Guldshan Tolpako- 
wa, Preisträgerin der B. Weltfestspiele In So6a. 
Delegierte des 16. Komsomolkongresses, führt 
den Tanz „Die tanzende Statuette" vor; (unten) 
vokal-choreographisches Bild -Syrtaki". Musik 
des griechischen Frelheltskämplers Mikls Theo- 
dorakis, Solist Lukpan Jejenow.

Foto: N. Imamow

tochenenae

Dis Schweinezüchterin

O Fußball-WM O Fußball-WM O FußbalbWM ® Fußball-WM

Wer ist unser 
Viertelfinalegegner?

Sophie Eifeld — meiner Deputiertenkandidatin — gewidmet

Fürwahr. sie ist nicht groß, und ziemlich schmächtig, 
und überhaupt von zierlicher Gestalt, 
jedoch, ihr Arbeitsfach beherrscht sie prächtig, 
obwohl sie, schaut, noch keine Dreißig alt.
Sic ist in aller Frühe auf den Beinen, 
zumeist noch vo» dem dritten Hahnenschrei — 
und wenn die Säue kriegen ihre Kleinen, 
steht sie besorgt den Schweinemüttern bei.
Und sie betreut dann ihren Ferkelgarten 
mit wahrhaft mütterlicher Zärtlichkeit, 
läßt weder alt noch jung auf Futter warten, 
scheut für die Quieker weder Müh noch Zeit.
Sechs Kinderaugen strahlen Ihr entgegen, 
wenn arbeitsmfide sie nach Hause kommt — 
man liebt sie ihres Arbeitsfleißes wegen, 
und weil sic weiß, was einer Mutter frommt.
...Als sie erfuhr von dieser hohen Ehre, 
von der zu träumen niemals sie gewagt, 
erschrak sie anfangs vor des Amtes Schwere —• 
und hat dann schlicht und tapfer zugesagt.
Geehrte Bürgerin des Sowjetstaates, 
— kein Ascbcnbr<Wel. keine Schweinemagd! — 
wird sie als Mitglied unsres höchsten Rates 
sich um uns alle Jorgen Tag für Tag.
Im schlichten Arbeitskittel, ohne Zagen, 
erfüllt sie ihre Pflichten treu und still... 
Fast hätte, Freunde, ich versäumt zu sagen, 
daß ich für sic am Wahltag stimmen will'

Rudi RIFF

Der letzte Tag der Vorrunden­
spiele setzte das letzte Tüpfelchen 
über da» „i” in der Frage der Vier 
tclfinaleteilnehmer. In der 1. und 
III. Gruppe, wo dieser Spiellag 
entscheidend für beide Interessen­
ten war. siegten die Mexikaner und 
Engländer mit einem minimalen 
1:0 Punktstand über ihre Rivalen 
Belgien und die Tschechoslowakei. 
Noch ist jedoch die Platzverteilung 
io der 1. Gruppe nicht bekannt.

Das bescheidene 00 der Italiener 
gegen Israel erlaubte ihnen trotz­
dem. den 1. Platz in der Gruppe 
zu belegen. Das Treffen der Aus­
wahlen Marokkos und Bulgariens 
endete friedlich 1:1.

Jetzt sind schon alle Viertelfi­
naleteilnehmer der IX. Fußball- 
Weltmeisterschaft bekannt. Inter­
essant, daß von fünf Mannschaften 
Lateinamerikas nur eine es nicht 
vermocht hatte, die Klippen der 
Vorrundenspiele zu überwinden, 
während aus elf Vertretungen der 
abendländischen Fußballschule nur 
vier sich den Platz im Viertelfinale 
gesichert haben. Das Verhältnis 
7:1 spricht zur Zeit deutlich zugun­
sten der Lateinamerikaner. Zum 
ersten Mal in der Geschichte der 
Weltmeisterschaften werden alle 

fünf bisherigen Fußball Weltmei­
ster den Streit um den „Cup Jules 
Rimet" fortsetzen.

Noch einiges aus der Fußballsta- 
tislik: '

Der beste „Torjäger” der jetzi­
gen Weltmeisterschaft Ist mit sei­
nen 7 Toren der BRD-Stürmer Mul­
ler. Ihm folgen mit je 4 Toren un- 
<er Anatoli Byschowez aus „Dvna- 
mo" Kiew und der Brasilianer Jair- 
zinho.

Auf allen früheren Weltmeister­
schaften halten die Sieger der Vor­
runden 4 — 5 Punkte gewonnen, 
und niemals 6. Diesmal stellten 
die Brasilianer und die BRD-Sport- 
lcr mit je 6 Punkten einen Rekord 
auf.

Bei allen Weltmeisterschaften 
«piclfe die Mannschaft des Gastge­
berlandes im A’icrtelfinale und 
dreimal wurde sic Weltmeister 
(Uruguay 1930, Italien 1934. Eng. 
land 1966).

Aurh bei der WM in Mexiko 
stehen sie wieder im Blickpunkt 
des Geschehens: die Männer zwi­
schen den Pfosten. Die Taten eines 
Ricardo Zamora oder Lew Jaschin, 
eines Guvln Grostcs oder Franti- 
cek Planicka machten Fußballge­
schichte und immer wieder wurde

die Frage nach dem „besten Tor­
hüter der Welt" aufgeworfen. Un­
ser Lew Jaschin zusammen mit 
dem Spanier Ricardo Zamora sind 
bis jetzt die einzigen der „großen 
Torhüter der Welt", die im Durch­
schnitt weniger als ein Tor pro 
Spiel kassieren mußten. Bei 
Jaschin ist dieser Koeffizient 0.92 
|72 Tore 78 Spiele). Desto erfreu­

MEXIKO. Fußballer der UdSSR-Auswahl auf dem Rasen vor ihrem Hotel Foto: TASS

lieber Ist die Nachrieht, . daß die 
FIFA «ich einverstanden erklärte, 
in Moskau ein Treffen der UdSSR- 
Aaswahl mit der Auswahl der Weit, 
deren Kapitän unser Lew Jaschin 
ist. als Abschiedsspiel dieses groß­
artigen Sportlers von dem großen 
Fußball zu veranstalten. Viele pro­
minente Fußballer, wie Charlton 
und Hurst (England). Pele und

Jairrinho fBrasilienl. Farchetti 
(Italien) und Kuna (Tschechoslo­
wakei) sagten ihre Teilnahme an 
diesem Spiel zu. Das wird ein gro­
ßes Fest für alle Fußballfreunde 
unseres Landes und (ür alle An­
beter des Könnens von Izv 
Jaschin in der ganzen Welt sein.

E. WE.NDL

THEATER

Siegreiche h^ühe
Liebe zur Heimat ist eines der 

tiefsten Gefühle des werktätigen 
Menschen. Beispiele echter Liebe 
zur Heimat—massenhafte Heldenta­
ten fürs Vaterland—hat uns der Gro­
ße Vaterländische Krieg zur Genüge 
geboten. Heimatliche ist das viel­
besungene Thema von Dichtern 
und Schriftstellern.

In dem psychologischen Drama 
„Der verlorene Sohn" des estnischen 
Dramatikers Egon Bannet. das vom 
Pawlodarer Dramatischen Tsche­
chow-Theater in Zelinograd auf­
geführt wurde, geht cs mich um 
die Liebe zum Vaterland, wenn 
auch teils unter einem besonderen, 
gewissermaßen negativen Gesichts­
winkel gesehen.

Das Stück kam Ende der fünf­

ziger Jahre auf die Bühne, um die 
ganze Zeit ohne Unterbrechung wie 
von Berufstheatero so auch von 
Laienkünstlerkollektiven mit Erfolg 
gespielt zu werden.

Seinen Bühnenerfolg verdankt der 
Dreiakter sowohl dem gesellschaft­
lichen Interesse des Stücks, dem 
gedankenreichen Inhalt desselben, 
den vollblütigen Gestalten der Men­
schen. die im Stück leben und 
kämpfen, Menschen mit starkem 
Charakter, wie auch dem meister­
haften Aufbau des Sujets und der 
Komposition des Dramas. Ein gutes 
Stück allein kann aber kaum den 
halben Erfolg einer Thcaterauffüh- 
rung sicherstellen. Der Erfolg ei­
ner Theateraufführung hängt zwei­
fellos von der vollen Sinnenchlic- 

ßung der Charaktere der handeln­
den Personen durch das Thenter- 
koUektiv ab. von einer echten Moti­
vierung des Lebens auf der Bühne, 
der Zusammenstöße der Helden, de­
ren Handlungen, die glaubwürdig 
sein müssen, ohne Routine und Ab­
geschmacktheit.

Verschiedene Stücke hat das 
Pawlodarer Tschechow-Theater in 
seinem Spielplan, klassische und 
zeitgenössische, ernste und heitere. 
„Der verlorene Sohn" ist ein er­
schütterndes Trauerspiel. Wie ist 
es den Pawlodarcm gelungen, wie 
wurde ihr Spiel in Zelinograd auf­
genommen?

Die Handlung des Stücks spielt 
ausgangs der fünfziger Jahre in 
einer estnischen Siedlung, deren Be­

wohner im nahen Bergwerk Schie­
fersteine brechen. Vater und Mutter 
haben dort gearbeitet, ihren Sohn 
Mart Tujsk hatten sie in die bür­
gerliche Schule geschickt. Nach dem 
Krieg begann auch Annika, dio 
Schwiegertochter, dort zu arbeiten. 
Der einzige Sohn, für Verbrechen 
gegen das Sowjetvolk im Vaterlän­
dischen Krieg zu langjähriger Ge­
fängnisstrafe verurteilt. kommt 
nach der Amnestie zurück ins Va­
terhaus. Die Rolle des Mart Tujsk 
spielt Oleg Afanassjew. der auch 
die Spielleitung des Stückes besorgt. 
Man muß von vornherein sagen, 
daß es ihm gelungen ist. seine ei­
gene Interpretation dieses tief­
gründigen Charaklers zu geben. Der 
Zuschauer erlebt mit, was in der 
Brust dieses Menschen vor sich geht, 
der in seinem Irren keinen Vorteil 
für sich selbst sucht, ist zusammen 
mit der Mutter und der ehemaligen 
Gattin entrüstet über ihn, glaubt 
ihm aber und hofft, daß er den 
richtigen Weg Findet. Bei Oleg Afa­
nassjew hat jeder Schrill, jede Be­
wegung, die Art wie er sich be­
nimmt. Und wie er spricht — alles 
hat seinen Zweck und ist überzeu­
gend.

Als Mart sich der Mutter eröff­
net, versieht der Zuschauer, daß 
das Geständnis für ihn zur Not­
wendigkeit geworden ist. Zwei Mo­
nate ist Mart Tujsk zu Hause. Ein 
harter Kampf tobt in dieser Zeit 
in seinem Innern, ein Kampf zwi­
schen den mitgebrachten Trugbildern 
und dem, was er täglich sieht, was 
ihm der gesunde Menschenverstand 
eingibt. Er beginnt zu verstehen, 
wohin er, der Arbeitersohn, geraten 
ist. Ob ihm die Mutter und Annika, 
die so viel durch ihn gelitten ha­
ben. Glauben schenken, ist zu be­
zweifeln. Tm Saal glaubt man es 
dem Mart des Schauspielers Oleg 
Afanassjew aber.

Die zweite Geburt des verlorenen 
Sohns ist nicht leicht für alle. 
Die Zuschauer halten öfters den 
Atem an.-Manche Träne wird weg- 
gewischt. Sie gilt vor allem der 
Mutter Lene Tujsk. Diese Rolle 
»pielt Larissa Oschewa gut Die 
Mutter des Mart Tujsk ist eine 
kranke Frau und die Vergehen des

Sohnes sind kein Balsam für sie. 
Es gibt verschiedene Mütter und 
ihre Fürsorge für die Kinder tritt 
verschieden zutage. , Manche Mut­
ter verheimlicht ein Vergehen des 
Sohnes. Warum gleich alles an die 
große Glocke hängen? Der Sohn 
wird sie schon verstehen und sich 
bessern. Statt dessen stellt er noch 
etwas an. etwas Schlimmeres, und 
die liebende Muller hilft ihm wieder 
aus der Patsche. Lene Tujsk ist 
keine solche Mutter. „Reiesmik und 
seine Leute werden mich töten”, 
klagt Mart, und auch in der Mills 
fürchtet er. an die Wand 'gestellt 
zu werden. Die Mutier schlußfol­
gert. daß der Tod zu wählen ist, 
falls es keinen Ausweg gibt, der 
ehrlicher isl.

Ja, das Schicksal hat in dieser 
Familie unbarmherzig den Hobel 
angesetzt, ein harter Schlag trifft 
Muller und Sohn, es ist nicht leicht 
für Annika, deren Liebe zu ihrem 
Gatten noch nicht erloschen ist. 
Der Zuschauer sitzt nicht gelang­
weilt und teilnahmslos Im Saal. 
Er fühlt alles mit und er verflucht 
solche wie diesen Reiesmik. darge- 
slellt vom Schauspieler Nikolai 
Scharow, ein listiger und erboster 
Feind, ein Vertreter der vertriebe­
nen Ausbeuterklasse, der die So­
wjetmacht mit allen Fasern seines 
Herzens haßt und das Verlorene zu- 
rückholen möchte. Scharow legt 
durch sein wolildurchdachtes Spiel, 
von jeder Bewegung, dem Beneh­
men in verschiedenen Situationen 
bis zur Intonation der Stimme, gut 
den psychologischen Zustand, in 
derfi sich sein Held befindet, bloß.

Dns Spiel Ljubow Tschasowas 
In der Rolle der Annika zeigt tiefe 
innere Bewegung und große Dyna­
mik und ist ein Erfolg der Schau­
spielerin. Besonder, gelungen wa­
ren die Szenen, als Mart sein Ge­
ständnis macht, das Zusammensein 
mit ihm. als ihre Heirat mit I-rmbil 
Pcdajas schon endgültig beschlösse.! 
Ul.

Einige Worte zur Rolle des Lern- 
bit Pcdajas. Er ist zur Zeit des 
Geschehens Ingenieur im Bergwerk, 
er. der Kommunist, hat seit 1910 alt 
Kämpfer der Roten Armee auf dem 
richtigen Platz gestanden. Daß er

In seinen Gefühlen zurückhaltender 
ist und seinen Zorn zu verbergen 
weiß, das ist berechtigt, seine Selbst­
beherrschung soll er keinesfalls 
verlieren. Èr ist aber doch ein 
Mensch, der Annika leidenschaftlich 
liebt, und seine Liebe sollte mehr 
zu sehen sein, denken wir. Die 
allzugroßc Nüchternheit beim Spiel 
dieser Rolle ließ den Mann manch­
mal zu blaß erscheinen, und es war 
einem, als ob er die Annika gar 
nicht so recht liebe. Diese Meinung 
sollten sich Schauspieler und Re­
gisseur des Stücks nochmals über­
legen.

Bertolt Brecht, der bedeutendste 
deutsche Dramatiker unseres Jahr­
hunderts. schreibt an einer Stelle in 
seinen Schriften über das Theater: 
„Wenn ihr fertig seid mit eurer 
Arbeit, soll sie leicht aussehen. 
Die Leichtigkeit soll an die Mühe 
erinnern: sie ist die überwundene 
Mühe oder die siegreiche Mühe. 
Nun. gleich zu Beginn eurer Arbeit 
müßt ihr jene Haltung cinnchmcn, 
welche nuf die Erziehung der 
Leichtigkeit losgcht. Ihr müßt nicht 
die Schwierigkeiten auslasscn, son­
dern ihr müßt sie sammeln und 
sie euch durch eure Arbeit leicht 
machen. Denn nur die Leichtigkeit 
hat Wert, welche eine siegreiche 
Mühe ist.”

Diese Worte sind an die Schau­
spieler und Spielleiter gerichtet, und 
ich möchte danach nur noch sagen, 
daß das Spiel der Schauspieler 
des Pawlodarer Tscheehow-The.itera 
jene lotchligkeil aufziiweisen hat. 
son der der große Kenner des 
Theaters Brecht spricht. Also haben 
sie gearbeitet, gut gearbeitet und 
ihr Spiel kann man mit Recht als 
Ergebnis einer siegreichen Mühe 
beieichnen.

A. HASSELBACH

UNSER BILD: Szeneniusschnltt 
aus dem letzten Akt. (von links» 
Larissa Oschewa als Lene. Oleg 
Afanassjew — Mart Tujsk und 
Wllen Jelissejew In der Rolle des 
Lemblt.
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Feiertag 
der
Straße

Eine der Stadtsfraßen in Eok- 
tschelaw trügt den Namen 
des hervorragenden Führers der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates V. W. Kuibyschew. 
Die ehemalige Großgartenstraße mit 
den kleinen Holzhäuschcn, die bei 
Regcnweltcr unbefahrbar und in 
der Nacht dunkel war, hat sich nun 
in eine der besten Straßen der Stadt 
verwandelt.

Unlängst hat da ein Feiertag der 
Straße stallgcfunden. Die Bewohner 
hörten die Stimme von V. W. Kui­
byschew, seine auf Schallplatte auf- 
genonimcnc Hede auf dem Unions­
kongreß der Stoßbrigadler. Der 
Akyn N. Assainow und der örtliche 
Dichter-Komponist G. Jcndyschew 
brachten ihre Werke. gewidmet 
V. W. Kuibyschew und der Vater­
stadt, zu Gehör. Die Pioniere der 
Kuibyschew-Schule hallen eine lite­
rarisch-musikalische Komposition 
vorbereitet. Auf dem Fest traten die 
ältesten Bewohner dieser Straße 
M. N. Scherstopitown und R. R 
Sultangalijew mit Reden auf. Sie 
sprachen von den großen Verände­
rungen, die in der Stadt in den Jah­
ren der Sowjetmacht sich vollzogen 
haben.

Dia Teilnehmer des Fests wur­
den von der Schwester V. W. Kui­
byschews. Jelena Wladimirowna, 
herzlich begrüßt. Die' Bewohner der 
Straße besuchten das Memorialmu- 
seuin und andere denkwürdige Stel­
len. Hinter der Stadt, an den be­
rühmten Steinen, wo der junge Va­
lerien revolutionäre Flugblätter ver­
steckte, haben sie Baume gepflanzt.

(KasTAGh-
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